l 


Nr. 124. 


Der m Voraus zahlen: 
"Abonyenents . Betrag 
aebtt iluftr. Senmtagäbeilages 
bro Jahr Nöl. 8. 40, p. Halbjahr 
bl. 4.20, p. Quartal 51.2. 10, 
pro Woche 17 Stop, Mit Poßß⸗ 
Berjendüitg: p. Quartal N. 2.25. 
Ius Nasland pro Quartal 
Abl 5.4 . Paſelbſt bei der Poſt 
. reis der einzel 
‚er 3 Kop., mit der 
-Beilage 10 Kop. 


8 


12 Mal. 


i 


Jab 


Konzertſaal 
Dzielnaſtraße Nr. 18. 
Sonnabend, den 16. März, 


Ronzert 


bekannten 


0 


des Klavieroirtunien 
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Mi 
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Telephon Nr. 271. 
Freitag, den (2) 15. März 27. 


U 


Abend⸗Musgade. 
Inge rats loſten; Uni des 
1. \te peo 4-pefpaltene Non. 
pareillzeile oder deren Raum 
80 Kop. und auf der 6-geipale 
tenen Inſeratenſelte 9 Kop. 
für das Ausfand 70 Pfenulg. 
reſp. 25 Pfennſ . Reklamen: 
60 Kop. pro Petlizelie oder 
deren Raum. — Inſerate 
werden durch alle Aunoncen⸗ 
Bureaus des In- und Aus⸗ 

landes angenommen, 


7 Abonnements⸗ Exemplar. 
ae m, Heller- 
ömereczyüska 


Billeis verkauft das ‚Riavonrten 
S Magazin von GRZEGORZEWSKT, 
2 Peirikauerſtraße Nr. 117. 


FVariefe Xelenenhof 


E Heute und tiglich Vorſtelung 


Beginn der Borfiel- 
„lung um 10 Uhr. 


Sonnabend, den 16. März 1912: 
Benefiz-Vorstellung für den art. Dir. Nerrn Bermann, 


Neue Debug. U. A.: LESSTAMER, WERNRR, PEGGY KERS, LINDEN, 
LOUISE FRAGET a. G, JULIUS ERNST aıtt seinen ſomlichen, breifier- 
sen Alrobatan-Affen und Auſtrelun der übrigen engagierten erſtllaſſ. Artiften. 


Anfang 9%/2 Uhr abends, 


Entree 55 und 78 Roy. 


= Ruffee-Konzert= 
und Auftreten erfl. Arkiſten. Neue ebuts U. A.;: 


Les Stamer. Werner, Humoriſt, Julius Ernst mit 
feln. Lom. breſſ. Akrobaten⸗Affen Tufang nachm. 8 Uhr. 


Jeden Sonn : und Feiertag: 


Entree 85 Kop. Kinder 10 Kop. 


Wir bringen htermit zur Kenntnis unſerer verehrten Kundſchaft, daß wir 


in Lodz, Petrikauer⸗Straßte 102, im Hauſe des 
Herrn Baron Heinzel — Telephon 15-70 


eine Fifole mjerer Central Annoncen Expedition 


eröffnet haben. 


Aunoncen⸗Aunahme für ſämtliche Blätter der Welt. 
Abonnement ſämtlicher Zeitungen u. Journale 
Koſtenanſchläge, Projekte von Annoncen, Ueber 


Handelshaus L. & E. Metzl & Co. 


15 Central Annoncen Expedition: Moskau, St. Petersburg, Warſchau, Wilna, 
1 Berlin, Paris, Nem⸗Nork, Buffalo. 


! 


u 


u Nedaktionspreifen, 
Tan — gratis. 
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0 
L' art de la mode 
ist aus BÄREN 


Die Inhaberin 
des Mode-Salons 


Zahnürztliches Kabinett [10485 
Krutra · 


. SL ADK TN, zr 


ö (Ehem. Aſſiſtent des zahnärztl. Inſti · 
tuls d. Hofzahnarztes Engel in Berlin 


Speoislist fur zahnärztliche Metall- 
technik, Goldkronen. Br üoken (tuftliche 
Zäbne ohne Gaumen), Gold- und Porzeli= 
ian-Plomben. Negullerung ſchlef gewachſener 
Hähne zt. Sprechſt unden: von 10—1 u. von 4—8 
Uhr, an Sonn- und Feiertagen von 10—12 Uhr vorm. 


Die Dernbichiedunn 
N. M. Ticharnkoms. 


„Verabſchiedung — mit einem milderen Wart 
vermögen wir die am Abend des geſtrigen Tages 
beröffentlichte Verſetzung N. W. Tſcharykoms von 


einem der wichtigſten diplomatiſchen Poſten, dit 
Rußland zu vergeben hat, auf den eines Titular⸗ 
Senators nicht zu bezeichnen. Der Sitz im 
leichsrat, der den in fa haher Stellung hefinb- 
en Würdenträgern bei ihrem freiwilligen oder 
freiwilligen Rücktritt ſonſt ſicher zu ſein pflegt, 

Iſcharnkow nicht zuteil geworden. In dieſern 
Tugentlück ſieht es ſo aus, als ob fein Stern 
krloſchen wäre.“ So ſchreibt die „Petb. Ztg.“ 
und fährt daun fort: 

Noch vor ſehr kurzer Zeit ſtrahlte er hell, fo 
hell, daß jedesmal, wenn nan einem Wechſel in 
der oherfter Leitung des Miniſtexiums die Rede 
war, Tſcharykows Name unter denen der Kandi⸗ 
daten ſtets als erſter genannt wurde, und zwar 
van vielen unter freudigen Erwartungen, von eini⸗ 
gen mit ernſten Befüchtungen, von allen aber mit 
Achtung vor den großen Fähigkeiten, die er in 
Buchara und Sofia, im Vatikan, in Belgrad und 
im Haag, ganz beſonders aber nach feiner im 
Jahre 1907 erfolgten Ernennung zum Gehilfen 
ſeines alten Lyzenmskamernden und Nebenbuhlers 
A. P. Jswolſki hatte an den Tag legen können. 
In der Zeit der Annexionskriſis Ban Tſcharykow 
neben Iswolſki im Mittelpunkt des politiſchen In⸗ 
lereſſes, und da es bekannt wurde, daß er trotz 
des Nufes eines „Pauflawiſten,, der ihm von 
122 Balkantätigkeit her anhaftete, während 
„Aejer Kriſis weit nüchterner und beſannener ges 


— — 1y——— 


dacht und gehandelt habe als ſein Chef, ſo neigte 
man allgemein der Anſicht zu, daß er Dieien jehr 


bald auf ſeinem Poſten ablöſen werde. Es wer 


eine Ueberraſchung, als Tſcharykow im Sommer 
1909 der Botſchafterpoſten in Konſtantinopel, 


nicht aber die Leitung des Miniſteriums übertra- | - 


gen wurde. Mau erklärte ſich das mit der Tat⸗ 
ſache, daß Tſcharykow noch keinen Botſchafterpoſten 
bekleidet hatte, ſowie mit feinem ſpeziellen 


Wunſche, in dem ihm vertrauten Orient an maß⸗ 


gebender Stelle tätig zu ſein, und fuhr im übrigen 
fort, ihn als den kommenden Mann zu bes 
trachten. 


Und jetzt dieſer Sturz! Ganz imermartet 
kommt er freilich nicht. Als zum Schluß des 
vorigen Jahres die politiſche Welt von der Kunde 
überraſcht wurde, daß unſer Botſchafter in Kon⸗ 
ſtantinopel die Dardanellen⸗Frage aufgeworfen 
habe, und durch alle Dementis die Berechtigung 
dieſes Gerüchts hindurchleuchtete, da tauchte auch 
die Nachricht auf, N. W. Tſcharnkomw habe dieſen 
Schritt aus eigener Initiative, ohne Antorifation 
der Zentralleitung, getan und werde dafür unter 
Verſetzung in den Reichsrat van ſeinem Poſten 
abberufen werden. Genügend geklärt ift aber der 
jähe Sturz, non dem wir geſtern erfuhren, damit 
noch nicht. Wenn ein hochverdienten Botſchafter 


einmal in etwas unvporſichtiger Weiſe fonhiert | 


hat, ohne ſich ausdrücklich von der Zentralleitung 
hierzu ermächtigen zu laſſen, fo verführt man mit 
ihm nicht in der Weise, wie es jetzt mit N. B. 
Tſcharykom geſchehen iſt. Hier dürfte alſo mehr 
vorliegen, und die weiter unten angeführten 
Aeußerungen einiger unſerer Parlamentarier, nach 
denen der Bolſchafter die Weiſungen feines Mi⸗ 
niſters ignoriert, ja deſſen Abſichten durchkreuzt 
hat, gewinnen daher an Wahrſcheinlichkeit. Wir 


hätten dann gleichſam eine Wiederholung des 
Falles Harry Arnim vor uns, und kännten nur 


bedanern, daß ſich einer unſerer fähigſten 
Diplomaten durch Mißachtung des ſelbſtver⸗ 
ſtändlichen Gebots der Disziplin numöglich ‚ges 
macht hat. 

Iſt dieſes der Fall, fo bedarf das traurige 
Schickſal Sſcharnkows natürlich keiner weiteren 
Erklärung, außerordentlich bedenklich erſchiene es 
dagegen, wenn, wie der Abg. Miljukom andeutet 
und auch in einer heutigen ae aus⸗ 
geführt worden iſt, ein anderes Moment als 
das maßgebende betrachtet werden muß: die 
allzu große Türkenfreundlichkeit des Geſtärzten. 


Deun wo und wie hat ſich in dieſer Zeit ein 
Uebermaß dieſer frenndſchaftlichen Geſinnung 
offenbaren können? Wenn jetzt, wo gerade von 
unſerer Seite der Pforte gegenüber das größte 
Wohlwollen an den Tag gelegt werden muß, da⸗ 
mit unſinnige Hoffnungen verſchiedener allzeit anf⸗ 
ruhrfrendiger Balkanvölkerſchaften unmöglich ge⸗ 
macht würden, unſer Botſchafter in Konſtanti⸗ 
nopel unzeideutigs Wohlwollen für die dortige 
Regierung und Hersſchende Partei an den Tag 


111 Samtlich Nenheiten Bene 

Gresdis es Abend! dee Natalie 

Zwiſchen dem neuen Meperisie ber Beueflzian - 

ſen wird eine populäre Minkature - Scene 
Auftreten neuer Kräfte im Programm. 

| 

| 


} , jo kaun man ihm unſeres Erachtens uur 
Dank dafür wiſſen, und das Gerede, Tſcharykom 
ſei abberufen worden, weil er aus der bedrängten 
Lage der Pforte keinen Vorteil für Rußland und 
die Balkanſlawen ziehen wußte, kann nichts 
anrichten als Unheil. Hoffen wir, daß durch uu⸗ 
zweidentige Erklärungen und Handlungen dieſem 
Gerede ein Ziel geſetzt werde. . 


| vun De hellen herz nah nadichense Mei 
London, 14. Mär. (Preß⸗ Tel) 


igen: 
| „Daily Telegraph“ meldet aus Ko u ſtan 
tinapel⸗ Der Minifter der auswärtigen Au⸗ 


| gelegenheiten, Aſſen Bei, Hat geſtern dem uff | 


ſchen Botſchafter, Tſchamkoff, 


Kabarett „Ermitage“ 


Kometa-Galleia 


| 


eine zweiſtündige 


Dzielna 18. An lang der Vor⸗ 
flellung um 11 Uhr Abends. 
Donnerstag, den 14 März⸗ 


Ruschkina und Teo Wolchowskoj. 
und Aſtronom u. viele 
andere Duetts ausge. 
Eutree 55 Kop. incl. Wohltätigkeits ſteuer. 


Zum Attentat auf den 
König von Italien. 


Viktor Emanuel III. ſteht mm faſt 
feit zwölf Jahren an der Spitze des italieniſchen 
Staates. Er kam unerwartet ſchnell am 
29. Juli 1909 auf den Thron, an demſelden 
Tage. an dem ſein Vater Humbert dem fluch⸗ 
würdigen Attentat des Gaetano Bresti zum Op⸗ 
fer fiel. Das durch den Großvater des fetzigen 
Königs, den „König Edelmann“, neugeeinte Ita⸗ 
lien hat ſchwer darum kämpfen müſſen, ebenſo 
ſich im Rat der Völker durchzuſetzen, wie im 


Unterredung gewährt, in deren Verlauf er ihm eigenen Lande geordnete Zuſtände zu ſchaffen. 


| das Bedauern der Pforte, über die Abberufung 
ausdrückt. 
Morgen wird die Pforte amtlich von der Zu⸗ 
( Baberufung des rufſichen Botſchafters Tücher ⸗ 
koffs Mitteilung erhalten, 
Der Berichterſtatter hatte geſtern früh eine 
Unterredung mit Herrn ITſcharhkoff, der nichts 
davon wiſſen wollte, daß ſeine Zurückberufung 
irgendwie eine Aenderung der ruſſiſchen Politik 
gegenüber der Türkei zu bedeuten habe. 
Nichtsdeſtoweniger ſieht man in maßgebenden 
türkiſchen und ruſſiſchen Kreiſen Konftantinppels 
den Grund zur Zurückberufung des Botſchafters 
darin, daß er den Jungtürken gegenüber eine 
allzu freundliche Haltung bewieſen habe. Dieſe 
Annahme gewinnt dadurch an Wahrſcheinlichkeit, 
daß auch der Erſte Dragoman der ruſſiſchen 
Botſchaft, Herr Mandelſtamm, gleichzeitig abbe⸗ 
mufen wird und ein Amt an einer ruſſiſchen 
Provinzuniverſität erhält. 
| wälzung von 1909 hat Herr Mandelſtamm aus 
| feiner Sympathie für die Jungtürken und das 
Komitee 
Hehl gemacht und ſtändig freundſchaftliche Be⸗ 
ziehungen mit den Mitgliedern und Führern un⸗ 
terhalten. Während der Militärerhebung am 13. 
April 1909 rettete er dem damaligen Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten, Dſchawid Bei ſowie dem 
| 8 ae 25 ace; a indem = 
an Bord eines ampfers 1. 
Odeſſa einſchiffte. 5 
Konſtontinopel, 14. Mürz. 
Der leitende „Tanin“ widmet in ſeiner hen ⸗ 
tigen Nummer dem ſcheidenden ruſſiſchen Bot ⸗ 
ſchafter einen bedentſamen Artikel. Der „Tanin“ 


tiſches Ereignis von größter Tragweite. Das 


Blatt ftellt feft, daß Tſcharntoff nichts unperfucht 


ürkei und Rußland aufrichtig zu geftalten und 
eine reelle Freundſchaft zwiſchen beiden Nationen 
zu begründen. Seit Jahrzehnten ſei in dieſem 
Verhältnis keine fo herzliche Note angeſchlagen 
worden, wie unter Tſcharnkoff. Weiter erinnert 
das Blatt daran, daß Dank der Gewandtheit und 
politiſchen Feinheit des abberufenen Botſchafters 
die vorjährige Maliſſorenfrage die Beziehungen 
zwiſchen beiden Ländern nichts ernſtliches getrübt 
habe. Es hebt weiter ſeine Verdienſte. um die 
Schaffung der Balkan⸗Konföderatien hervor und 
jagt endlich: „Venn das ruſſiſche auswärtige 
Amt wirklich die Fortſetzung der Politik der 
Freundſchaft zwiſchen Rußland und der Türkei 
beabſichtigt, dürfte es ſchwer werden, einen Diplo⸗ 
maten zu finden, 


ſetzen könnte wie Tſcharnkoff. 


Seit der Staatsum⸗ 


für Einheit und Fortſchritt nie einen 


erblikt in der Abberufung Tiharntoffs ein poli- 


gelafien habe, um die Beziehungen zwiſchen der 


welcher dieſe Politik mit grö⸗ 
ßerer Geſchicklichteit und größerem Erfolge fort⸗ 


Wenn man jetzt im Vatikan du Attentat als die 
Wirkung des Abfalls von der Kirche hinzuſtellen 
ſucht, jo erſieht man, daß die früher in Italien 
herrſchende Mißwirtſchaft, die vielfach an Anarchie 
fiteifte, zum großen Teil ihren Ursprung in der 
klerikalen Herrſchaft hatte. Und wenn auch heute 
noch gelegentlich Rückfälle in die böſen Sitten 
der Vergangenheit vorkommen, ſo erklürt ſich das 
ſehr einfach aus der Unmöglichkeit, die ſchlimmen 
Ueberlieferungen in einem halben Jahrhundert 
völlig zu beſeitigen. So viel auch für die He⸗ 
bung der Volksſchule ſchon in Italien getan 
worden ift, und fo eifrig ſich der junge Einheits ⸗ 
ſtaat bemüht hat, das Volk auch wiriſchaftlich zu 
heben und zur Arbeitſamkeit zu erziehen, ſo bleibt 
doch immer noch viel zu tun. 

Aus dieſen unfertigen ſozialen Zuſtänden iſt 
auch die anarchiſtiſche Strömung herzuleiten, 
deren der Staat noch nicht völlig Herr werden 
konnte. Aber man darf auf der anderen Seite 
5 ausſprechen, daß die heutige Generation von 
gu jenber Vaterlandsliebe und einem unüberwind⸗, 
ichen Einheitsbewußtſein erfüllt iſt. 

Wer ſich in Italien umgeſehen hat, der weiß, 
hei gerade König Viktor Emanuel III. mit Leib 
| Seele an dieſem nationalen Aufſtieg ar⸗ 
| beitet. Klein an Geftalt, aber von großer Zähig ⸗ 
keit, tatkräftig und klug, fo hat er vom Anfang 
1 Regierung an ſein hohes Amt als eine 
| 


ſchwere, aber ſchöne Pflicht aufgefaßt. Er gibt 
der Kirche, ſoviel er ihr ſchuldig zu ſein glaubt, 
wie er denn auf dem Wege zu elner Seelen meſſe 
für feinen Vater ſich befand, als der Attentäter 
ſeinen Revolver gegen ihn erhob; aber das Volk 
weiß es, und die römiſchen Prieſter wiſſen es 
auch, daß der König alle klerikalen Einflü 
der Leitung des Staates fernzuhalten ent. 
iſt; und nur zu oft hat er mit ſcharfen Worten 
die Trägheit und Unwiſſenheit des Klerus ge⸗ 
geißelt. Dabei ift Viktor Emanuel ein Monarch, 
der, gerade weil er ſich der hohen Pflichten ſeines 
Amtes bewußt iſt, ſich auf das ſtrengſte au die 
Berfaſſung des Landes hält. Er iſt ein konſtitu⸗ 
tioneller Monarch durch und durch, entſchloſſen, 
die Rechte des Volkes zu ſchützen. Die italie⸗ 
niſche Nation braucht einen ſolchen Mann auf 
dem Throne, und es wäre ein Unglück für Sta 
lien geweſen, wenn der tückiſche Anſchlag fein 
| Ziel cht hätte. Darüber dürfte man ſich auch 
in Italien ſelbſt völlig klar ſein. 
Nom, 15. März. (Spez.) Der verhörte 
Attentäter gab an, ſich ſchon längſt mit dem 
Plan eines Anſchlages auf den König getragen 
zu haben. Zuerſt wollte er eine Bombe werfen, 
da er ſich aber eine ſolche nirgends verschaffen 
konnte und ſelbſt keine zu konſtruieren verſtand, 
enlſchl oß er ſich ſchließlich für den Revolver; einen 
ſolchen ſchaffte er ſich vor einigen Tagen an. Er 


feuerte den Schuß auf drei Meter Entferraung ab, 
und hätte den König gewiß getroffen, wenn (es 


Freitag, den (2.) 15 Marz 1912. 


OS REMY. 


— "MARTIN. 


beral Langh die ſen nicht geſchützt hätte. Der Attentäter 


iſt ein junger, bartloſer, verhältnismäßig gut 
zekleideter Mann von dem charakteriſtiſchen Aus⸗ 
ſehen eines Apachen. Wie ſich bei dem Verhör 
herausſtellte, iſt der Täter mehrfach vorbeſtraft, 
darunter dreimal wegen Diebſtahls. In den ſetz⸗ 
ten Jahren iſt er Anarchiſt geworden, und zwar 
individnaliſtiſcher Anarchiſt. Während des Verhörs 
wechſelte er mehrmals ſeine Taktik. Er proteſtierte 
dagegen, daß er von der Menge, die ihn lynchen 
wollte, mißhandelt worden ſei. Dann legte er 
ein halbes Geſtändnis über die Abſichten ab, die 
er bei ſeinem Attentat gehabt habe, ſagte aber 
nut wenig. Später begann er von feiner Ver⸗ 
gangenheit und feinem gegenwärtigen Leben zu 
ſprechen. Er ſtellte in Abrede, daß ein Noms 
plott beſtände. Er habe das Verbrechen allein 
erſonnen und es anch allein ausgeführk. Er 
habe Vater, Mutter und einen Bruder. Dalba 
wurden einige Papiere abgenommen. Er hatte 
einige Schrammen im Geſicht, die ihm von der 
Nen ge im Augenblick feiner Verhaftung zugefügt 
nen. Dalba hatte ſich hinter eine Saule des 
Palais ati verborgen. Sobald der königliche 
Wage. in dem ſich der König, die Königin und 
der Generaladſutant Bruſati befanden, an dem 
Palais vorüberfuhr, feuerte er ſeinen erſten 
Schuß ab, 


Nom, 15. März. (Spez.) 

Die halb amtlichen Blätter dementleren kate⸗ 
goriſch die Angaben des „Corriere Italia“, das 
Attentat ſei auf Veranlaſſung des jungtürkiſchen 
Komitss erfolgt. 

Mom, 15. März. (P. CH) Der Pap 
drückte feine tiefe Trauer über das auf den König 
verübte Attentat aus. Am Tage waren alle 
Verkaufsläden geſchloſſen. Die Bewegung auf 
der Straße hörte auf, da man einer Bolkspro⸗ 
gefflon Raum geben wollte, an welcher ſich 
Studenten und Delgierte verſchiedener Vereine 
und Otganfſatlonen, zuſammen wohl an 50,000 
Menſchen beteiligten. Die ganze Preſſe verur⸗ 
leilt das Attentat auf den König, der geſtern 
tauſende von Glückwunſchtelegrammen erhal⸗ 
ten hat. 

Rom, 15. März. (P. T.⸗A.) Als Proteſt⸗ 
kundgebung gegen das Attentat find. nicht nur 
die Läden, ſondern auch die Bauken und Konkore 
geſchloßen. Die Tramways kurſieren nicht. Die 
Reſidenz prangt im Flaggen ſchmuck und war 
abends beleuchtet. Die Sozialiſten ſprachen in 
einer vom König empfangenen Deputation dieſem 
ihr Entzücken über feinen im Lauf des Tages offen⸗ 
barten Mut aus Vor dem Ouirinal fanden 
begeiſterte Manifeftationen ſtatt und das Königs⸗ 
paar zeigte ſich dem Volk einige Male. 

Mom, 15. März. (P. T.⸗A.) Das Attentat 
auf den König wird hier als individuelle Tat 
eines Degenerierten betrachtet, der mit keiner po⸗ 
bitiſchen Partei etwas gemelnſam hat. Dem 
Porlament machte der Miniſterpräſident in Ger 
genwart ſämtlicher Miniſter vom Attentat Mite 
teilung und er wies dabei auf die hohen perſön⸗ 
lichen Elgenſchaften des Königspaares hin. Die 
Rede Giolittis wurde vom Parlament ſtehend 
angehört und mehrmals mit den begeiſterten Zu⸗ 
zufen, „Es lebe der König!“ unterbrochen. Es 
wurde beſchloſſen, ſich in corpore nach dem 
Duirinal zu begeben und dem Könige die Ge⸗ 
ühle der Anhänglichkeit und Ergebenheit der 

alion zu Füßen zu legen. 
Berlin, 15. März. (P. T.⸗A.) 

Bei der Eröffnung der Meichslagsſitzung 
ſprach der Präſident feine Freude über die glück⸗ 
liche Reitung des italieniſchen Königspaares aus, 
Die Abgeordneten, mit Ausnahme einiger weni⸗ 
ger Sozialdemokraten, hörten ſeinen Worten 
fichend zu. 

Bei einer in der Wohnung des Attentäter 8 
Dalba vorgenommenen Hausſuchung wurde ein 
Arbeitsbuch gefunden, aus dem hervorgeht, daß 
Dalba bis vorgeſtern abend auf einem Bau gear⸗ 
beitet hatte. Als er nach Hauſe ging, nahm er 
ſein geſamtes Handwerkszeng mit. Seinen 
erſtaunten Eltern erzählte er, daß er ſich nicht 
wohl fühle und den nächſten Tag nicht zur Ars 


beit gehen werde. Am nächſten Morgen zog er 


feine beſten Kleider an und ging ſchon um 7 
Uhr früh von Hauſe weg. Seine Mutter war 
ſehr beſtürzt, als fie von der Tat ihres Sohnes 
erfuhr, und erklärte, daß ſie ſich gar nicht denken 
könne, welche Gründe ihn zu dem Attentat be⸗ 
wogen haben. 

Die Tatſache, daß der Attentäter Dalba zu 
den Anarchiſten gehöre, wird vom „Meſſagers“ 
beftritten. Dalba ſei ein bereits vorbeſtrafter 
Verbrecher, der ſich ſogar nicht davor geſcheut 
habe, ſeine eigene Eltern zu mißhandeln. Mit 
Genungtung ſtellt der „Meſſagero“ feſt, daß dies 
ſes Attentat von neuem bewieſen habe, wie eng 


dus italieniſche Volk mit ſeinem Königspaare 


verbunden ſei. 


Die Perſon des Attentat es. 
Nom, 18. März, 


Ueber die Perſon des Attentgters Dalba 
ſchreiht das Blatt „Vitä“, daß Verbrecher 
aus einer hoch angeſehenen Famille tamme, die 
als beſonders fromm bekannt ſei. duch der junge 


Dalba habe ſtets die größte Krömmigfeit an den 
Tag gelegt und niemals anarchiſtiſche Blätter, 
ſondern nur die „Tribuna“ geleſen. 

Paris, 15. März. Sofort nach Bekannt⸗ 
werden des Attentates auf König Viktor E mengtl 


Aer: ek Beten 


von Italien ſandte Präſident Fallieres folgendes 
Telegramm an den König: „Mit großer Erregung 
habe ich von dem ruchloſen Attentat vernommen. 
Ich beglückwünſche Ew. Majeftät zu dem glückli⸗ 
chen Ausgange des Anſchlages. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit will ich nicht verfehlen, Ew. Majeftät die | 
tiefften Gefühle aufrichtiger Freundſchaft auszu⸗ 
drücken. Armand Fallisres.“ Der Adjutant 
Fallieres begab ſich auf de italieniſche Botſchaft, 
um dem Botſchafter die Glückwünſche Frankreichs 
zu dem mißlungenen Attentat anszuſprechen. In 
Abweſenheit des Botſchafters empfing Bolſchofts⸗ 
rat Fürſt Ruspoli von Poggio⸗Suaſa die fremden 


| 
| 
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Diplomaten, die erſchienen waren, um gleichfalls 
ihre Glückwünsche abzuſtatten. Im Namen der 
Parifer Kammer ſandte deren Präſident Briſſon 
die italienſſche Kammer ein Telegramm, 
in welchem er fein und der Kammermitglie⸗ 
der tiefſtes Bedauern über das verabſchenungs⸗ 
würdige Attentat ausſpricht und den König zu 
dem glücklichen Verlauf gleichzeitig beglückwſinſcht. 


Stanislam Taube. 


Ein Gelelte. 
„Drei Salten hat die Fledel mein 
„Die beſte Salte ſprang — — — 
(de b.) 

So haben ſie auch ihm hinausgetragen, den 
rohen, warmfühlenden Künſtler, mit dem großen, 
heiten Geigenton und dem großen Leid im 
Herzen! So ſtill und neidlos, wie er lebte, iſt 
er zur Thür hinausgeſchlichen in das ewig — 
Unbekannte hinaus, das Jenſeit von Gut und 
Böfe, — und nach der fragiſchſten Rhapſodie, die 
je ein Muſiker empfunden, iſt er am traurigen 
Finale — — lang und dnfter tönt die Fermate 
feines Leidens in die Welt hinaus, und all die⸗ 
ſenigen, die Stanſslaw Tau be kannten und 
liebten, all diejenigen, die dos bitte Erdenwallen 
dieſes im Schatten des Fedens wandelnden Künſtlers 
miterlebten, ſtehen erſchüttert, in ſtummer, tränen⸗ 
loſer Trauer an feiner kalten Bahre! 

Im verhaltnem Schluchzen klingen die Traner⸗ 
lieder, weinende Harfentöne durchzittern die Luft — 
ſie trauern um ihn, der ſo oft 5 feinen G-Saite 
in zahllofen Elegleen fein Herzblut hingab — 

Nun hat er ſeinen letzten Geigenſtrich gethan. — 
wir aber, die ihn erlebt und ſeine große Kunſt 
dankbar genöſſen, fühlen die Lücke, fühlen den 
Verluſt feiner großen künſtleriſchen Perſönlichkeit— 

Stanislaw Taube war Jude — und 
aus ſeinen Kompoſitioneu, den phrygiſch⸗orjenta⸗ 
liſchen Weiſen, olbtirte ewig⸗trauende Reſignatlon, 
tönte das Mitleid mit ſeiner Raſſe, tönte der 
zweitaufendjährige Golus —— —— u 
Alle find fie hinausgewandert, um ihn zu 
geleiten, um Zeugen zu ſein, wie die trauernden 
Mollakkorde ſich mit Jumpfen Spatenhieben ver⸗ 
banden — Memento mort! — — — 

Daheim, in feinem öden, beſcheidnen Zimmer 
iſt's nun kalt und gar ſtill geworden — doch 
horch! hört ihr's nicht leiſe wimmern? — dort in 
der Ecke — — die Geige iſt's, die leis“ vor 
ſich hinweint — fie ift allein zu Haus" geblieben, 
mit ihrem Schmerz um den petlornen Meiſter, 
der fie durch fo vie! Jahre jubeln und trauern 
machte — allein, ganz allein! 

„Drei Salten hat die Fiedel mein, 
Die beſte Saite ſprang“——— 
Or. Ludwig Falk. 


Chronik u. Loknles, 


* Minifteriele Verordnung. Die Vor⸗ 
ſteher der hieſigen Kirchen erhielten vom Mini⸗ 
ſtetium des Innern ein Zirkular, nach welchem 
alle Titel, Belohnungen und Auszeichnungen, die 
den Pfarrern der römiſchen Kurie ohne Sanktion 
der ruſſiſchen Regierung erteilt werden, ungülti 
find, Auf den Kirchenſtempeln muß der Text, ae 
demſelben Zirkular, in ruſſiſcher Sprache abgefaßt 
ſein, und nur bei Akten rein kauoniſchen Inhalts 
kann ein Stempel mit lateiniſchem Tex! Anwen⸗ 
dung finden. Weſter wird im Zirkular ange⸗ 
ordnet, daß Beſtätigungen von Trauungsankün⸗ 
digungen mit Stempelmarken verſehen werden 
müſſen. r 

Abſchaffung des Viſums auf öfter. 
reichiſchen Päſſen. Wie wir erfahren, iſt 
milden der öſterreichiſchen und der ruſſiſchen 
. ein Abkommen wegen asiofun des 
Paßviſierens getroffen worden. Die Beſchaffung 
eines ſolchen Viſums war beſonders läſtig für | 
im Königreich Polen und in Rußland lebende 
öſterrelchiſche Untertauen, die, wenn fie un 
uach Krakau fuhren, dort mindeſtens drei Tage 
bleiben mußten, ehe ſie per Poſt ein Viſum vom 
ruſſiſchen Konſul aus Lemberg oder Wien erhals 
ten konnten. 

Zum Bau des Bahnhofes „Alexan⸗ 
der⸗Chauſſee.“ Das Proſekt, an der Alexan⸗ 
der Chauſſee einen Bahnhof der Kaliſcher Eiſen⸗ 
bahn zu errichten, ſchreitet mit Rieſenſchritten 
vorwärts, Erſt geſtern hatten hieſige und Ale⸗ 
xandrower Induſtrielle, die zu dieſem Zwecke nach 
Warſchau berufen worden waren, Gelegenheit, ſich 
hiervon zu überzeugen. Das erläuternde Referat, 
welches dem Miniſterium der Kommunikationen 


und dem Finanzminlſterlum zur Genehmigung 
eingereicht werden ſoll, iſt bereits völlig beendet, 
und wird nur noch inſofern eine Ergänzung er⸗ 
fahren, als man von dem urſprünglichen Projekt 
der Errichtung einer Giterſtation völlig abge 
kommen iſt und eine volle Bahn⸗Station für den 
Güter⸗ und Paſſagier⸗Verkehr ins Auge gefaßt 
hat. Es handelt ſich nur noch um die Abände⸗ 
rung und Erweiterung der dies bezüglichen Bau⸗ 


des Direktors der War⸗ 
ſiſcher Kronseiſenbahn 
Herr Wel penenmietig beschäftigt iſt. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit ſteht auch das Geſuch um Er⸗ 
weiterung des Kredits, der zur Anlage Station erforder⸗ 
lich fein wird. Urſprünglich, d. h. fo lange man nur 
an den Bau einer Güterſtatton dachte, glanbte 
man mit 94,000 Rbl. auskommen zu können, 
gegenwärtig ſedoch, wo es ſich um die Errichtung 
einer vollen Bahnſtation mit allen dazu gehörigen 
Gebäuden u. ſ. w. handelt, muß dieſe Summe 
natürlich bedentend größer fein. Jedoch ſobald 
die Baupläne und der Koſtenanſchlag beendet ſein 
werden, gelangt das ganze Proſekt nur noch zur 
Prüfung des Direktors der nenen Bahnverwol⸗ 
tung Herrn Pauker und von hier ſofort an das 
Miniſterium. Di: Realiſierung des Projektes iſt 
daher nut noch eine Frage der Zeit. Wie in 
Warſchan verſichert wurde, ſteht man nicht allein 
dort, ſondern auch in 
der ganzen Sache ſehr ſympatiſch gegenüber, fo 
daß die minifterielle Genehmigung vorgus ſichtlich 
noch im Laufe dieſes Jahres erfolgen dürfte, 
S. Belohnungen für Dienſteifer. 


v. 


Auf Befehl des Petrikauer Gonverneurs erhielten | 


für energiſche Ausrottung von Bandſien und 
anderer Verbrecher unter perſönlicher Lebensgefahr 
Belohnungen ausgezahlt: Der Chef der Loder 
Geheimpolizei, Kolle genſekretär Sergeſ Rachma⸗ 
ninow 200 Mol, die ülteren Agenten der ne» 
nannten Geheimpolizei Artjemow und Franzmang 
je 80 Rbl., der füngere Agent Bubat 85 Röl., 
die Poligiften Ternat und Malczanow je 25 Nbl. 
und Vorowiecki und Alexandrow je 15 Mb. 

Die Generalverfammlung der Mitk⸗ 
glieder des Lodzer ftädtiſchen Kreditvereins findet 
nicht heute Nachmittag, ſondern am 18. 
April 4 Uhr Nachmittags im eigenen Ges 
bäude an der Sreduiaſtraße ſtatt. 

Zweite Sitzung des „Blumentag⸗ 
Komitees. Geſtern abend fand im Lofale des 
Chriſtlichen Kommisvereins, Promenadenſtr. 21 
die 2. Sſtzung des „Komitees des Blumentages 
in Lodz im Jahre 1912“ ſtatt. Die Sitzung 
wurde um halbneun Uhr abends durch den 
Vorſitzenden der Verſammlung, Herrn Rechtsan⸗ 
walt Babic ki eröffnet, worauf der Sekretär 
des Komitees den Bericht der Organſſatjonever⸗ 
ſamm lung verlas. Nachdem die Ko reſpondenz 
verfeien war, wurde zur Beratung geſchritten und 
die Frage aufgeworfen, ob die vorjährige Ein⸗ 
teilung der Stadt in Reviere beibehalten werden 
ſoll. Es wurde hierzu der Vorſchſag gemacht, 
die Einteilung (17 Reviere) zu belaſſen und Uns 
terreviere zu bilden. Lebhafte Meinungsaus⸗ 
tauſche rief die Frage hervor, ob die Tätigkeit der 
Blumenverkäuferiunen ſich auch anf die einzelnen 
Häufer (Beſuchen der Wohnungen) oder nur auf 
die Straßen, Gärten etc. erſttecken fol. Es 
wurden von verſchiedener Seite nicht wenig bes 
rechligte Einwendungen gemacht, in denen beſon⸗ 
ders hervorgehoben würde, daß funge Damen, 
wenn fie die einzelnen Wohnungen beſuchen, ſich 
der Gefahr anusſetzen, unhöflich behandelt 
und grob abgewieſen zu werden. Was 
die unhöfliche Behandlung oder das ſchroffe 
Abweiſen der Blumen ⸗ Verkäuferinnen an⸗ 
betrifft, ſo müßte man ſich beim Beſuchen der 
Häuser voll und ganz auf die Intelligenz un⸗ 
ſerer geſamten Bevölkerung verlaſſen. Um ſedoch 
keinerlei Grund zur Unzufriedenheit zu geben, 
wurde beſonders vonſeiten des Herrn Pa ſtor 
Gundlach und Frau Stiller das 
ke Einhalten der vorgezeichneten Neviere von⸗ 
ſeiten der Bezirkevorſteherinnen und ihrer Helſe⸗ 
rinnen, ſowie deren Begleiter empfohlen. Dieler 
Vorſchlag fand denn auch ungeteilten Beifall. Da 
es ſedoch nicht angängig iſt, den Verkäuferinnen, 
die ſich dieſem wohltätigen Zweck doch nur frei⸗ 
willig widmen, das Beſuchen der Wohnungen als 
unbedingt zu befolgen vorzuſchreiben, ſo wurde es 
den Bezirksdomen überlaſſen, ſich mit ihren Hel⸗ 
ſerinnen in diefer Hinſicht am vortellhafteſten zu 
einigen. Im weiteren Verlauf der Beratung 
wurde es den Bezirksdamen freigeſtellt, bis zur 
nächſten Sitzung, die am Donnerstag, den 21: d. 
Mi. in obengenauntem Lokale ſtattfindet, die 
Reviere zu verteilen und die Zahl der nötigen 
Helferinnen zu beſtimmen. Der Blumenverkauf, 
keſp. die Annahme von Spenden darf ſedoch nur 
zuverläſſigen Perſonen anvertraut werden. Die 
Direktion der Tramwaygeſellſchuft hat ſich bereit 
erklärt, am Blumentage 8—10 Wagen kurſieren 
zu laſſen, in denen Blumen verkauft werden 
dürfen. Um 10 Uhr abends wurde die Sigung 
geſchloſſen. 

Die ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung des Oeſterreich⸗Ungariſchen Hilfs⸗ 
vereins fand geſtern Abend unter ſehr ſtarker 
Beteiligung im Vereinslokale ftatt und wurde 
von dein Präſes Herrn Adolf John eröffnet, auf 
deſſen Antrag in erſter Linie das Andenken der 
im Laufe des verfloſſenen Vereinsſahres verſtor⸗ 
benen Mitglieder Raimund Jakubka, Karl Linnert 
und Joſef Sandner durch Erheben von den 
Sitzeu geehrt wurde. — Hierauf verlas der erſte 
Schriftführer Herr Franz Rannert das Protokoll 
der letzten Generalverſammlung und ſodann er⸗ 
ſtattete der erfte Kaſſirer Herr Heinrich Elsner 
den Kaſſenbericht, dem wir folgende Ziffern ent» 
nehmen! Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Der 
zember 1911 — 4679 Rbl. 77 Kop. (gegen 
2951 Rbl. 46 Kop. 1910), der eiferne Fonds 
hat ſich von 1651 Rbl. 50 Kop. auf 1891 Rbl., 
alſo um 239 bl. 50 Koh. erhoht. Hierzu kommt 
eine Summe von 5000 Rbl., die Fran Berta 
Sandner zum Andenken an ihren verſtorbenen 
Gatten als „Joſef Sandner⸗Stiftung“ überwieſen 
hat, ſo daß das Vermögen des Vereins am 
31. Dezember 1911 insgeſammt 11,570 RbL 


höheren Mepierungafreifen | 


Mr. 124. 


— — — — 
77 Kop. betrug. An Unterſtützungen wurden im 
Jahre 1911 in 172 Fällen 1365 NEL 22 Kop. 
gegen 773 Rbl. 15 Kop. im Jahre 1910 ausge⸗ 
! it Der Betrag, der monatlich an hilfshedftefe 
tige 5 auszezahlt wird, beläuft ſich auf 
31 Mol. 

Nunmehr brachte Herr Rannert den von ihm 
verfaßten Jahresbericht, der in ſehr eingehender 
und intereſſanter Weiſe alle Vorkommniſſe des 
verfloffenen Jahres bis in die kleinſten Details 
beleuchtet, zur Vorleſung. Aus dieſem Bericht iſt 
u erſehen, daß der Verein den K. K. Botſchafter 

rafen Leopold Berchtold in Petersburg zum 
Protektor und den K. K. General⸗Konſul Leopold 
Freiherrn von Andrian de Wehrbourg zum Ehren⸗ 
präfidenten hat, und ferner, daß er 5 Chrenmite 
glieder und 201 wirkliche Mitglieder zählt. — 
Der ſchöne Bericht des Herrn Rannert wurde 
mit Beifall aufgenommen. — Den letzten Pnnkt 
der Tagesordnung bilden die Wahlen der Kandi⸗ 
daten und des Vergnügungs⸗Komitees. Zu Kan⸗ 
didaten wurden gewählt die Herren: Claudius 
Zemann, Adolf Fariſch, Rudolf Zelinka, Ferdi⸗ 
nand Niemetz und Bruno Tugemann. Das aus 
20 Herren beſtehende bisherige Vergnügungs⸗Ko⸗ 
mitee wurde per Akklamatſon wiedergewählt. — 
Nachdem auf Antrag des Heren Ober⸗Ingenieur 
Zemann die Anweſenden dem Geſamtvorſtande — 
feine Mühewaltung und Herrn Präſes John für 
ſeine liebenswürdige Geſchäftsleſtung gedankt hat⸗ 
ten, wurde die Generalverſammlung um 11 Uhr 
geſchloſſen. 
Mertagte Generalverſammlung. Die 
5 geſtern anberaumt geweſene Generalperſamm⸗ 
lung der 8. Gegenſeitigen Kreditgeſellſchaft, Pe⸗ 
telkauerſtr. 5 konnte infolge zu geringer Zahl der 
erſchienenen Mitglieder nicht zuſtande kommen, 
weshalb fie im 2. Termin, am 28. März ſtatt⸗ 
finden wird. 5 

Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 
Mafchinene und Mühlſtein⸗Fabrik von Karol 
Aſt in Lodz iſt von Herrn Ingenieur era te 
ziszek Pelaszewski in Pacht genom⸗ 
men worden. 7 
| Von der Warſchauer Sport und 
Gewerbe⸗Ausſtellung. Wie unſer Peters 
bnrger Korreſpondent ung mitteilt, werden, laub 
Beſchluß des Handelsminifteriums, die Preiſe für 
die auf der Sport⸗ und Gewerdeausſtellung in 
Warſchau ausgeſtellten Gegenſtände vom Mini 
ſterium zuerkannt werden, und zwar auf Grund 
von Beſtimmungen und Experten, die für jede 
Abteilung beſonders gewählt werden. Die Ep 
perten beſtimmen die zuſtändigen Juſtitutionen, i 
B.: für die Gewerbeabtellung — die Gefe 
ſchaft r Gewerbe und Technik; für die Autor 
mobilabteilung — der Ankomobilklub; für dir 
Sportabteilung — der Sportverein uſw. DE 
Preiſe zerfallen in folgende Kategorien: \ 
Große goldene Medaille, 2. Kleine goldene Mo 
daille, 3. Große ſilberne Medaille, 4. Kleine fi 
berne Medaille, 5. Bronzemedaille, 3. Ehrenvo 
Anerkennung. Außerdem wird das Somit 
Dankſchreiben verteilen. Unabhängig von den obig 
werden nochPreife außer Konkurs beftimmt werden 

* Dte erſte jüdiſche Spar⸗ und Leih 
kaſſengeſellſchäft hielt geſtern abend im Saal, 
des Konzertbauſes au der Dzielnaſtraße ihr! 
ordentliche Generalverſammlung ab, zu welche) 
ſich 89 Mitglieder eingefunden hatten. Zum 
Vorſitzenden wurde einſtimmig Herr Schurek ne 
wählt, während die Herren Schwarzberg, Inzefo⸗ 
wicz, Finkelhaus und Altmann als Beiſitzend 
und Herr Hirſchfeld als Sekretär figurierten 
Der Kaſſierer, Herr Lichtenſtein, verlas dat 
Protokoll der Reviſionskommiſſion und des 
Präſes des Vereins, Herr Hirſchberg, machte die 
Verſammlung mit dem Rechenſchaftsbericht pro 
1911 bekannt. Wie aus dem Bericht erſichtlich, 
zählt der Verein ſeßt 8060 Mitglieder mit 12 


Anteilkapital von 108,044 Mbl, 87 Kop. un 

einem Verſichetungskapital von 1,811,240 No 

Die Einlagen der Geſellſchaft belaufen ſich au 
202,602 Rbl. 32 Koß, und die im Laufe des 
Berichtsſahres erteilten Anleihen welſen die 
Summe von 324,042 Rbl. 50 Kop. auf. Die 
Einnahmen der Geſellſchaft betrugen 29,746 MbL 
29 Kop, und die Ausgaben 22,245 Rbl. 14 Kop., 
fo daß der Vereinskaſſe für das Operationsſahs 
1911 ein Reingewinn von 7501 Rbl. 15 Kop. 
zufiel. Der Rechenſchaftsbericht, der auch von 
der Nevifionstommiffion geprüft wurde, wird von 
der Verſammlung angenommen, worauf lebhaft 
über die Gewinn verteilung diskutiert wird. Nach 
längeren Debatten wurde beſchloſſen, den Mitglie⸗ 
dern 6 Prozent Dividende zu erteilen und den 
Reſt dem Reſervefonds zuzuſchrelben. Hlerau! 
wurde zur Beratung über das Budget für 1913 
geſchritſen, das in feinen Ausgaben die Summe 
von 11,500 bt, verſieht. Nach einigen Debat⸗ 
ten wird das Budget von der Verſammlung au 
genommen. Die Sitzung beſchließt hierauf, zwei 
Delegierte zu dem vom 24. bis 26. d. Mts. in 
Petersburg tagenden allruſſiſchen Kongreß de) 
Repräſentanten für Kleinkreditgefellſchaften z 
zu entſenden, wozu durch Stimmenmehrheit di 

Herren Hirſchberg und Schlamowicz gewählt wır 

den. Der Antrag, 10 Prozent von der Dividende 
zugunſten des Fonds der Witwen und Wafſen zu 
verwenden, wird von der Verſammlung 
angenommen, dagegen aber der Antrag Anleihen 
nut auf die Dauer von 3 Monaten zu ertelten 
abgelehnt. Hierauf wurde zur Wahl von 7 Mit⸗ 
gliedern und zwei Kandidaten in den Konſeil, 
3 Mitgliedern und 2 Kandidaten in die Verwal⸗ 
tung und 1 Mitglied in die Reviſtonskommiſſion 
geſchritten. Gewählt wurden nachſtehende Herren: 
M. A. Kaplan, L. Faffe, B. A. Glücksmaun, 
J. Tennenbaum, K. Gilwan, A. J. Salamo⸗ 
nowicz, Sch. Schurek, G. Toronczyk und J. dor 
Warszawski in den Konſeil; Ch. Galewoki, Seh. 
Cynamon, L. Roſenberg, J. Lichtenſtein und A. 
Perelmann in die Verwaltung und A. Baum in 
die Reviſtonskommiſſion. Die Verſammlung 
wurde nach Erledigung verſchiedener interner Aus 
gelegenheiten um 1 Uhr nachts geſchloſſen. 


Beilnge zu Br. 124 „Bene Lodzer Zeitung“. 


Abend⸗Ausgahe. 


Uaurlament. 
Neichsduma. 


(Telegraphiſcher Bericht.) 


P. Petersburg, 15. März. 
Unter Vorſitz des Vizepräſidenten Fürſten 
Walkonski wurden die 


Budgeidebatten 


geſetzt. 

a e fachnitzki konſtatiert, daß das 
Budget einen durchaus günſtigen Eindruck macht, 
was nur als Verdienſt der Reichsduma und der Bude 

etk ommiſſion zu betrachten iſt. „In Rußland 
aber herrſchen immer noch das ungerechte Beſteue⸗ 
rungsſuſtem und die nichtproduktiven Ausgaben 
vor. Die indirekten Stenern, die der ärmeren 
Klaſſen zufallen, haben ſich vermehrt. 

Die Reſultate der Tätigkeit für die Volksbildung 
und die Landwirtſchaft, für die die Reichsdume 
keine Mittel geſcheut hat, haben die Erwartungen 
nicht gerechtfertiht. Die Reichsduma und die 


Budgetkommiſſion müſſen eingeſtehen, daß fie fid) 
in rein politiſche Aufgaben verrannt, ohne deren 
Leſung fedoch ein Wohlſtand im Reiche nicht 
denkbar iſt. Dieſe Aufgabe beſteht darin, die 
Staatsinſtitutionen zu reformieren, neue Elemente 
im den Staatsdienſt zu bringen und ihnen in 
Bezug auf die Initiative beſandere Rechte ein⸗ 
zutänmen. Im allgemeinen, ſogar in der Bird 
getarbeit hat die Reichsduma dem Lande keine 
realen Reſultate gebracht, nun ſteht Rußland 
auch jetzt, wie früher niedrig und rechtlog da. 
Abg. Matowilo m weiſt auf den glän⸗ 
enden Wirtſchaftszuſtand Rußlands hin, wider⸗ 
Karen dem Abg. Schingarew anläßlich feiner Ueber⸗ 
fälle auf die Nattonaliſten und erklärt, die 
Nationaliſten ſeien nach der Reichsduma einzig 
Aud allein zu dem Zweck gekommen, um für 
das Wohl des Vaterlandes zu arbeiten. Indem 
Redner ſodann erklärt, daß ihm der Indifferentis⸗ 
mus der Kadetten unbegreiflich erſcheine, ſpricht 
er den Wunſch aus, man möchte in Zukunft der 
Entwickelung jeder Art von Kleinkredit mehr Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenken. 

Abg. Kowalewski ſpricht ausſchließlich 
dan den Arbeiten der dritten Reichsdumg auf 
dem Gebiete der Volksaufklärung und gibt ſich 
der Hoffnung hin, daß die Geſchichte dieſer 
Duma den Namen „Reichsduma der Volksaufklä⸗ 
rung“ beilegen wird. Im Laufe von 5 Jahren 
habe ſich das Budget für Volksaufklärung ver⸗ 
doppelt und erreicht gegenwärtig die Höhe von 
170 Millionen RE. Sodann gibt Redner eine 
allgemeine Charakteristik der Arbeiten der Reichs⸗ 

| 


duma inbezug auf die höhere, mittlere und 
elementare Bildung, erinnert an die Beſtrebungen 
der Reichsduma zut Verbeſſerung der Lage des 
Lehrerperſanals ſowie an die Beſtrebungen, die 
Elementarſchulen Jedermann zugänglich zu machen. 
ie drüte Reichsduma aber hat nicht nur große 
redite aſſigniert, ſondern auch gute Traditionen 
richtet, die dem neuen Beſtande der Volksver⸗ 
etung zweifellos zunuße kommen werden, umſo⸗ 
ehr als für die vierte Reichsduma noch eine 
1 5 Arbeit in dieſer Beziehung übrig 
feibt. 
Abg. Scheidemann zweifelt an der 
ügenden Feſtigkeit unſeres Budgets und glaubt, 
5 im Falle einer neuen Mißernte die Lage 
unſeres Budgets ſich durchaus nicht als beneidens⸗ 


Einem Manne wird vergolten, darnach fein Mund 


Yerebet hat. 


Spt, Salomon is. 


Ein Wintertraum. 


Roman 
von 
Anny Wothe, 
(14. Fortſetzung.) 


Max von Köpping genleßt ſo viel Teilnahme, 
und niemand möchte Ir Ark Vile 
He Frau gar nicht jo ſchlimm, wie fie ſcheint. 
Vielleicht ift fie nur in einer anderen Lebens⸗ 
ſphare aufgewachſen? habe ich ſagar das 
Gefühl, als könnte fie ſehr lieb und herzlich fein. 
Denn ihr Köpping ihre Taktloſigkeit abgewöhnen 
unte, wäre ſie vielleicht noch ganz paffabel, fo 
iſt fie eigentlich unmöglich.“ 

„Sie nehmen noch ihre Partei, Gräfin “ 


„Durchaus nicht. Ich bedaure nur den 
Mean, der aus finniofer Leidenschaft je die min- 
Veſtens zehn Jahre ältere Fran al aufgibt, 


was ihm bisher Lebensgemohnhett und ns- 
hebürfnis war. Ich fue, früher 3 
kommt für den armen Kerl ein ſchreckliches Er⸗ 
wachen, und darum märe ich froh, weun man 
ihm das erſparen könnte, indem man verſucht, 
die Frau heranzubilden, die doch nun einmal zu 
ihm gehürt.“ 7 

Wood lachte hart auf. 

Bas hegen Sie für Illuſionen, Gräfin, 
dieſe menſchenfreundlichen Abſichten find wirklich 
bei Fran von Köpping nicht angebracht, doch Sie 
werden fie ja noch kennen lernen. Im übrigen 
kann ich den Mann wirklich nicht beklagen, der 
ſich durch eine Frau betören und in Feſſeln ſchla⸗ 
gen läßt, die fo tief unter ihm ſteht.“ 

Ein kalt prüfender Blick der großen, blauen 
Augen traf ihn. 

„Gehörtejt du nicht ſelbſt zu denen?“ las er 
in Ingelids Augen. 4 

Unmutig warf er den Kopf zurück. 

Wat Jugelid wie alle anderen ? 


— 


Nagte der 


wert erweiſen wird. Bedingt wird dieſes dadurch, 
daß man die Staatswirtſchaft nicht ausſchließlich 
auf die Landwirtſchaft anfbauen dürfe; es ſei 
vielmehr notwendig, daß die Bemühungen um die 
Landwirtſchaft Haud in Hand gehen mit den Be⸗ 
mühungen um die Entwickelung der Induſtrie 
und die Erweiterung des Abſatzmarktes. Die 
Reichsduma hat zwar ſehr viel dazu beigetragen, 
um das Budget in Ordnung zu bringen, 
doch ſei dies noch immer keine ſchöpferiſche 
Tällgleit in Sachen der Schaffung eines 
Mohlſtandes des Landes. Ein Land ohne In⸗ 
duſtrſe wird ewig Exploitierungsobſekt der Nach⸗ 
barn bleiben. So ſchwer fedoch auch unſere Lage 
iſt, ſo haben wir doch die einzige Hoff nung und 
den einzigen Troſt, daß gemäß dem Willen des 
Rnuſſiſchen Kaiſers eine ruſſiſche Reichsduma 
exiſtiert. Redner gibt ſich 
daß die zukünftige Reichsduma in ihrem Beſtande 
beſſere Vertreter aufweiſen wird als die dritte 
Reichsduma und daß es dieſer gelingen wird, 
Rußland zu einem ökonomiſchen Fortſchritt zu 


führen und den ruſſiſchen Bauer von dem ſchreck⸗ | 


lichen Elend, das Hungersnot genannt wird, 
befreien. (Beifall rechts und im Zentrum). 

Abg. Kutler erklärt in ſeinem eigenen 
Namen, daß er im Laufe der letzten beiden Jahre 
während der Prüfung des Einnahmebudgets ſo⸗ 


zu 


wahl mit dem Finanzminiſter als auch mit dem 


Vorſitzenden der Budgetkommiſſion und deren 
Majorität einen heißen Kampf führte, indem er 
behauptete, daß die Feſtſetzungen der Einnahmen 
viel zu klein ſind. Die Erfahrung hat jedoch 
gelehrt, daß er der Wahrheit näher geweſen ſei 
als ſeine Gegner. Ohne die Notwendigkeit, eine 
gewiſſe Vorſicht walten zu laſſen, 
fet er jedoch der Anſicht, daß man dieſe Vorſicht 
nicht bis auf die äußerſte Spitze treiben und die 
Aufgaben der Budgetkommiſſion verſtimmen darf. 

Abg. Kropotow findet, daß, wenn man 
die Ausgaben, die von der Reichsduma und der 


Regierung in dem Budget vorgeſehen find, näher 


betrachtet, jo könne man ſich höchſtens darüber 


freuen, daß menigſtens einige Millionen zur Til⸗ 


gung der Reichsſchuld übrig bleiben. Dies ſei 
aber auch das einzige Verdienſt der Reichsduma, 
umſomehr als die übrigen Gelder 1 8 
geudet werden. Es genügt nicht, reichliche Mittel 
anzuweiſen, nein, man muß auch darauf hinweiſen, 
mie dieſe Gelder zu verausgaben find. 

Der Präſes des Miniſterrats, Kok om gem, 
der den gewöhnlichen Gang der Bnudgetdebatten, 
die ausſchließlich infolge des Ablaufens der Voll⸗ 
machten einen etwas feierlicheren und lauteren 
Tou annehmen, hervorhebt, erachtet es für ſeine 
Pflicht, um den Gegnern den Sieg nicht allzu 
leicht zu machen, gegen die von den Abg. Kutler 
und e angeführten Erläuterungen zu 
prateſtieren. Kokowzem hebt hervor, daß, wenn 
der Abg. Kutler Recht hat, indem er behauptet, 
daß, dank der Verteuerung der Gegenſtände erſter 
Notwendigkeit, ſämtliche Klaſſen der Bevölkerung 
größere Mittel in die Hände bekommen, weil der 
Landbeſitzer fein Land, der Kaufmann feine 
Ware, der Bauer fein Getreide und der Arbe ter 
ſeine Arbeitskraft teurer verkauft, ſo iſt es er⸗ 
ſichtlich, daß nur eine einzige Klaſſe der Bevdl⸗ 
terung dieſer wahllätigen Bedingungen verluſtig geht, 
und zwar dieſenigen Perſouen, die Penſionen aus 
der Reichsrentei beziehen. (Heiterkeit im Zentrum 
und rechts.) Dieſe Perſonen vrrfügen tatſächlich 
über keine Mittel, um gegen die Verteuerung des 


Wurm des Mißtrauens in ihrer Bruſt, wo er 
ſich vorhin ſo ganz eins mit ihr gefühlt? 
Und wenn er ihr alles offenbarte, wenn er 


rückſichtslos über die andere zu Gericht ſaß? 


Neia, daun mußte fie ihn erft recht verachten. 
Aus ihrer innerſten Seele heraus mußte das 
Vertrauen zu ihm kommen. Er durfte nichts 
tun, um ihren Sinn zu mildern, ſie ſelber mußte 
ihn ganz erkennen. 

Ein beklommenes Schweigen war plötzlich 
wiſchen ihnen. Raſcher ſchritten In dahin. Da 
Feen fie ſchon den elektriſchen Aufzug hoch in die 
Luft ragen. 

Stimmen und Lachen tönten durch die Tan⸗ 


nen ihnen entgegen, und weithin breitete ſich wie 


ein weißes Leichentuch der lockere Schnee. 

Ingelid ſchauerte zuſammen. 

„Es iſt kalt geworden,“ kam es ſchwer von 
ihren Lippen, 
wir Schnee haben. 

James Wood preßte die Lippen feſt zu⸗ 


ſammen. 


Ein Schatten ſtand zwiſchen ihnen. War das 
die Vergangenheit? Und er hatte plötzlich die 
Empfindung, als ob ſeine holde, ſüße Schuee⸗ 
fran nor ſeinen Augen im Nebel zerrann. 

Gerade im Augenblick, da der Aufzug ſich in 
Bemegung ſetzte, um fie 130 Meter bis zur 
Crawinckler Straße emparzuheben, langten jie am 
Fuße an. Sie hatten gerade noch Zeit, auf die 
ſchmalen Sitzbretter zu ſpringen, dann ſchwebten 
fie ſchon hoch über der weißen Straße 
zwiſchen den beſchneiten, dunklen Tannen em 
por. — 

„Das muß ich ſagen, Ingelid, du haſt eine 
Art, deine alte Tante zu überſehen, die wirklich 
ihresgleichen ſucht“, tönte plötzlich die tiefe 
Stimme Tante Bellas an Ingelids Ohr, als ſich 
der Aufzug langſam emporhob, und zu ihrem 
Schreck ſah ſie Tante Bellas rotglühendes Antlitz 
gerade über ſich auf dem Aufzug. 

„Wie kannſt du nur fo waghalſig fein und 
noch aufſpringen“, tadelte die Tante, unbeküm⸗ 
mert um die Mitfahrenden. „Uns alle hätteſt 
du in den Abgrund reißen können hier von dem 
wackeligen Ding, vou dem man jede Minute ab⸗ 


ſtürzen kann.“ 


„Sie müſſen immer in die Tiefe ſehen, Grä⸗ 
fin Rottock“, neckte Kerlchen, die in ihrem roten 


der Hoffnung hin, 


abzuſeugnen, 


Lebensunterhaltes anzufämpfen Wenn man je- 


„Die Sonne iſt fort, bald werden 
4 


Freitag, den (2.) 15. März 1912. 


doch die Richtigkeit der Behauntungen anerkennt, 
ſo entzieht die Verteuerung des Lebensunterhaltes 
nichts dem Ueberfluß und würde der reine Ver⸗ 
dienſt der Nichterhöhung der Steuern der frühere 
bleiben. Es wäre dies ein Wohlſtand, den man 
mit allen Mitteln anſtreben müßte, und zwar 
umſomehr, als man bisher nur entgegengeſetzte 
Behauptungen hören mußte, denenzufolge der Fi⸗ 
nanzminiſter die Steuerſchranbe in einem derar⸗ 
tigen Grade anziehen ſoll, daß er dem Volke die 
letzte Kopeke entzieht. 


Zur Rede des Abg. Schingarew übergehend, 
zerlegt der Präſes des Miniſterrats feine Ent⸗ 
gegnungen auf dieſe Rede nach folgendem Schema: 
Berußen die Hinweiſe Schingarews auf die ſeitens 

der Regierung der geſetzgeberiſchen Tätigkeit der 
Neichsduma entgegengeſtellten Hinderniſſe und auf 
die Widerſprüche zwiſchen den Worten 
und der Tatigkeit des Finanzminiſters auf 
Wahrheit? Sind die Kombinationen über die 
| ungeſetzliche Tätigkeit der Regierung, die die Prä⸗ 
rogativen der Reichsduma beſtändig verletzt, ge⸗ 
recht? Iſt die Regierung in ihrer Politik tat⸗ 
ſächlich beſtrebt, die Volksſeele in fait unglaub⸗ 
würdiger Weiſe zu bedrücken und zu verderben ? 
„it die Regierung den Wünſchen der Reichsduma 
nicht entgegenkommen? Sind die Arbeiten der 
Bnudgetkommiſſion und der Plenarverſammlungen 
der Reichsduma etwa auf verſchiedenen Ebenen 
gewandelt? An der Hand einer Reihe von 
Tatſachen konſtatie rt der Präſes der Miniſterrats 
ſodann, daß die Regierung den Bnudgetarbeiten 
der Reichsduma ſtets das größte Entgegenkommen 

bewies, der Finanzminiſter hat aber niemals 
Wechſel ausgeſtelt, Kraft deren er ſich verpflich ⸗ 
tete, niemals etwas zu beſtreiten, niemals zu 
widerſprechen und ſich mit allem einverſtanden 
zu erklären. Ein derartiger Wechſel wurde von 
dem Fiuanzminiſter auch nicht verlangt. Die 

Streitigkeiten im Reſſort hatten ihren Platz nur 
unter den Autoren der Geſetzesvorlage während 
der Prüfung des Budgetreglements. Die Ein⸗ 
wendungen im Namen der Regierung wurden 
nur am erſten Tage gemacht, als dieſe Vorlage 
| af die Tagesordnung geſetzt murde. Im Laufe 
der folgenden 4 Jahre hat die Regierung wie⸗ 
derholt ihre Mitarbeit inbezug auf dieſe Vorla⸗ 
gen, mit denen fie ſich ſchließlich einverſtanden 

erklärte, angeboten. Die Regierung hat die 
ganze Zeit über offen erklärt, daß ſte ſich nicht 
einverſtanden erklären könne mit einer derart 
leichtfertigen Art und Weiſe der Prüfung des 
Budgets und der Abänderungen der Beſtimmun⸗ 
gen des Etats, wie ſolches die Partei der Volks⸗ 
freiheit in Vorſchlag brachte und welcher Vor⸗ 
ſchlag ſodann von den Oktobriſten, die die Maſo⸗ 
rität der Reichsduma bilden, nicht unterſtätzt 
wurde. Als die Regierung ihren Widerſpruch 
kund gab, ſagte man ihr, dies wäre ein Miß⸗ 
trauen gegenüber der Volksvertretung. In 
Sachen der Geſetzgebung aber könne es kein 
Mißtrauen geben, ſondern nur ein Erkennen des 
Nutzens, der Notwendigkeit und Korrektheit des 
Staates. Nach einem Beiſpiel aber braucht man 
nicht lange zu ſuchen, denn erſt im vergangenen 
Jahre wurde in dieſem Saale von der Majorität 
der Reichsduma die Notwendigkeit abgelehnt, 
Zahlungen, die durch das beſtehende und noch 
nicht aufgehobene Geſetz garantiert waren, vorzu⸗ 
nehmen. Von den Diſputationen der Regierung 
in Sachen der Eiſeubahnen ſprechend, ſagte 
Schingarem direkt, daß die Regierung, um die 
Debatten abzubrechen, ſich hinter dem Allerhöchſte 


| Eienter anf der oberſien Stufe chronte ned ] 


} ausfah, als ſchwebe fie in der Luft. 

„So ſit doch mal ſtill, du Irrwiſch!“ rief 
Tante Bella drohend. „Warte, ich werde dich! 
In die Tiefe ſehen, da iſt es gleich um uns 
geſchehen.“ Und krampfhaft hob fie die blaſſen 
Augen zum Himmel empor. | 

| „Erlaube, Tante, daß ich dir Miſter Wood 
vorſtelle“, miſchte ſich Ingelid ein. | 


„Hier? Du biſt wohl nicht bei Troſte. Im 
ubrigen iſt er mir ſchon dreimal vorgeſtellt. Mir 
kann jetzt gar nichts mehr imponieren, nicht mal 
der Flieger, denn ſeitdem ich hier auf dieſem 
halsbrecheriſchen Möbel durch die Luft ſegele, 
jeite ich mich gegen alles gefeit. Gerwin, um 

Himmels willen, Junge, ſitze dach ruhig. Wir | 
ſtürzen noch alle in den Abgrund.“ 

1 ingsum ſieß ſich Kichern und Lachen ver⸗ 

im 


ent. 

„Iſt Ihnen die Rodelei aut bekommen, Herr 
Grafs“ fragte James Wood den alten Jungge⸗ 
ſellen, der auf feinem kleinen Sitz wie ein 
Häuflein Unglück klebte, und ſich ängſtlich an den 
Ledertiemen, dem einzigen Halt auf dieſer lufti⸗ 
gen Bahn krampfte. „Wie machte ſich's benn 
mit den Kurven 9 

Mt einer greulichen Geſichtsverrenkung drückte 
der Graf fein Monokel fefter ins Auge. 

„Wegen unzureichender Lenkbarkeit Kurve 
nich zu nehmen“, entgegnete er ſtolz. „Bis über 
die Ohren im Schnee jeſeſſen, Sache, ſage ich | 
| Ihnen, beſter Miſter. Bella gefchriem, ich gelacht. 
Großartig amüſtert“ | 
| _ „Rn, es war einmal und nicht wieder“, gab 
Tante Bella unter dem Gelächter der anderen zu. 
„Mon kommt ja aus der Lebensgefahr gar nicht 
heraus. Gerwin war wie beſeſſen. Am liebſten 
hätte er mir alle Glieder entzweigerodelt.“ 

„Ach, Unſinn, Alte, jung bin ich wieder 
worden, jung.“ 

Und er ſang zum Gaudium der anderen luſtig 
vor ſich hin: 

„Ja, das Fahren, Laufen, Hopſen | 
Schärft die Sinne, ftählt den Leib, 
Mit dem Rodeln, Skien und Bobſen, 
Oh, welch ſchöner Zeitvertreib.“ 

„Ex ift übergeſchnappt, der Junge, „fläſterte 
Tante Bella Ingelid erregt zu, „hätte ich ihn 
nun erſt glücklich zu Haufe.“ 1 


ge: 


tiven, die die Möglichkeit einer 


Anwendung des § 96 der Grundgeſetze 


da die Bedingungen und Umſtände heute 


fahrer blickte. 


Abend-Ausgabe. 


Willen verkroch und ein bisher noch nicht wer 
öffentlichtes Material vorlegte. In meiner Per⸗ 
ſon aber hat ſich die Regierung noch niemals hin⸗ 
ter den Allerhöchſten Willen verkrochen und kunn 
ſich auch niemals verkriechen, denn dieſer Wille 
iſt mir viel zu heilig, um mich dahinter zu ver⸗ 
ſtecken. (Beifall rechts.) Die Verleſung mit 
Allerhöchſter Erlaubnis von geſetzgebenden Mo⸗ 
richtigen Auffaſ⸗ 
fung des Geſetzes eröffnen, bezeichnet man aber 
nicht mit den Worten, ſich hinter dem Aller⸗ 
höchſten Willen zu verkriechen, ſondern gebrancht 
hierzu eine ganz andere Benennung, denn dies 
bedeutet mit den Voltsvertretern das wahre Ver⸗ 
ſtändnis für das Geſetz, auf dem unſere gemein⸗ 
ſame Arbeit anfgebaut ſein ſoll, zu teilen. (Bei⸗ 
fall im Zentrum und rechts.) Auf die Hinweſſe 
über die Nichtvorſtellung von verſchiedenen Daten 
übergehend, weiſt der Präſes des Miniſterrats 
darauf hin, daß dieſe⸗Beſchwerdeführung faſt 
einem Wehklagen gleichkommt. Die Klagen über 
das Befinden des Reichskontrolleues im Beſtande 
der vereinigten Reaierung iſt, vom Standpunkte 
einer Beſtürmung der Behörden ans betrachtet, 
ſelbſtverſtändlich zu begreifen, denn es wäre im 
höchſten Grade nützlich und angenehm, einen Ver⸗ 
bündeten in der Perſon eines Reichskontroſleurs 
zu beſitzen, der der Reichsduma unterſtellt wäre, 
oder ſich außerhalb der Sphäre der Regierungs⸗ 
gewalt befände, damit die Reichsduma, indem fie 
ſich auf dieſen ſtützt, die erforderlichen Mittel 
und Taten in die Hand bekommt, die ihr für 
einen Kampf mit der Regierung als vorteilhaft 
erſcheinen. Dagegen aber hat die Regierung be⸗ 
reits vor 5 Jahren protejtiert und wird jo lange 
dagegen proteſtieren, als ſie hierzu die Möglichkeit 
beſitzt. Die Regierung hat ſich niemals gewei⸗ 
gert, der Reichsdnma die erforderlichen Erklärnn⸗ 
gen zu geben, mit Ausnahme derjenigen Fälle, 
in denen es ſich nur um Papiere der inneren 
Geſchäftsführung handelte oder um Fragen, be⸗ 
treffend die Erfüllung der eingegangenen Ver⸗ 
pflichtnngen, die der Regierung laut Geſetz ob⸗ 
lagen. Um aber der Reichsduma auch dieſe Art 
von Daten zur Verfügung zu ſtellen, wäre bie 
Regierung gezwungen geweſen, zur Befriedigung 
der puren Neugierde einzelner Reichsdumaabge⸗ 
ordneten Parallell⸗Inſtitutionen zu eröffnen. Ir 
den gegen die Regierung erhabenen Vorwürfen, 
betreffend ihre ungeſetzliche Tätigkeit, weiſt der 
Präſes des Miniſtrrrats darauf hin, daß es ſich 
bei dieſer ungeſetzlichen Tätigkeit uur um dit 
Maßregeln des Kriegsminiſterinms in Sachen der 
handelt. 


Die Tätigkeit des die Geſetze erfüllenden 
Kriegsminiſters zu ktitiſteren, und den in die 
Budgetgeheimniſie wenig eingeweihten, unterge⸗ 
ardneten Regierungsbeamten Fragen vorzulegen, 
iſt eine unnütze Mühe. Desgleichen unverſtänd⸗ 
lich find die Sinweiſe auf Anleihen, die ohne die 
Reichsduma gemacht gemacht worden ſind. Alle 
Anleihen find durch die Reichsduma gegangen, 
die Realiſterung aber der Pfandbriefe der Bau⸗ 
eru⸗Agrar bank iſt vorteilhafter vollzugen worden, 
andere 
find. Weiter beweiſt Schingarem auf Grund der 
außeretatmätzigen Ausgaben, daß die Ordnung im 
Reichsbudget ſchlechter geworden iſt. Es will 
hier faſt ſcheinen, daß nur ein einziger Ausgang 
möglich iſt und zwar der Uebergang von dem 
gegenwärtigen Schlechten zu dem früheren Guten, 
doch auch das iſt wohl kaum, wie anzunehmen, 


der umworbene Gegenſtand Schingarews. Er hat 
Mb ie rn — —— 


Ingelid aber fah ganz gerührt auf den ſchnur⸗ 
rigen Oukel, der hier draußen in der herrlichen 
Natur wieder zum Kinde wurde, denn das fühlte 
ſte, wie ihm hier in der weißen Schneepracht das 
Herz aufging, das gute, alte, tree Herz. 

Und fie konnte nicht anders, fie gab den 
Onkel, als ſoeben der Aufzug am Klubhauſe 
hielt, die Hand und drückte fie leiſe. 

„Gelt, mein Mädele,“ lachte 
vergnügt und klopfte ihr die Backen, 
ſchüön 2“ 

Und dann hängte er ſich an Miſter Woods 
Arm und erzählte ihm, daß er in ſeiner Jugend 
anch mal eine Flugmaſchine hatte erfinden wollen, 
ja, aber das Patentamt hatte fie nicht ange» 
nommen. 

Und James Wood hörte geduldig zu, ebenſo 
wie Ingelid, die eine Strafpredigt Tante Bellas 


der Ohein 
„das wor 


ohne Widerſprnch über ſich ergehen ließ. 


Am Klubhaus wartete einer der primitiven 
Schlitten, die zur Beförderung der Bobs die Cra⸗ 
winckler Straße auf und ab fahren. Ueber den 
Kufen ein langes Brett, don einem dürren 
Klepper gezogen. 

Ohne weiteres hatten die Thüringer Burſchen 
nach kurzer Verſtändigung mit Miſter Wood den 
„Aar“ an den Schlitten gehängt. Auch der 
Rodel Graf Gerwins kam dazu, und auf dem 
ſchmalen Brett ohne Lehne hockten dicht neben 
einander gekanert Tante Bella und ihr Bruder 
Ingelid und der Flieger. 

„Beſſer ſchlecht gefahren als ſtolz gelaufen“, 
lobte Tante Bella. „Auf den Knien müſſen wir 
Gott danken, daß wir hier auf der Pritſche ſitzen, 
denn ich bin wirklich am Ende meiner Kraft. 

Was lachſte denn, Range?“ herrſchte fie 
Urſula von Oertzen an, die ſoeben vor dem Klub ⸗ 
haus einen ſüßen Likör trank, den ihr der junge 
Voſſen gebracht, und vergnügt auf die Shlitse 
„Willſte deun nicht mitfahren! 
„Nein, danke, Gräfin, ich gehe lieber zu Fuß 


Es würde zu eng werden.“ 


„Darf ich Ihnen meinen Plaz anbieten 


gnädiges Fräulein? fragte der Flieger. 


„Danke, ſch will 
Auf Wiederſehen.“ 
Domit nerſchwand ſie im Klubhaus. 


Cortſetzung folgt.) 


mich nicht jo nermühnen 


feine Ausſagen nur deshalb getan, um zur Tätig⸗ 
keit der Menlerung eine Zweideutinkelt zu ſagen 
und die Mehrheit der Reichsdumamitglieder zu 
beſchuldigen, Schingarew hat aber nicht erwähnt, 
daß alle außeretatsmäßigen Ausgaben in den 
letzten Jahren, entſprechend dem Wunſch der 
Reichsduma, für die Liqnidſernng der Schulden 
früherer Jahre verwandt wurden. Iſt es darnm 
angängig, das Decken von Schulden früherer 
Zeit eine Verſchlechterung zu nennen? 

Nicht weniger originell iſt die Summſernng 
der produktiven und nichtproduktiven Ausgaben 
einet Reihe von Jahreu, wodurch die nuerſchütter⸗ 
liche Wahrheit, daß die kulturellen Ausgaben Ih 
von 3 Prozent auf 15 Prozent des Geſamtbur⸗ 
gets erhöht haben, verſchleiert rd. Und iſt 
nicht dieſe Tatſache n: und File ſich ſchon ein 
Beweis der großen Forungenſchaften durch die 
Finanztätigkeit der Reichsduma im Verein mit 
ber Regierung? Ein ſcharfer Anklageakt wurde 
der Regierung auch in Bezug auf die Mißernte 
geſtellt. Die Regierung hat niemals verſucht, die 
Hilfeleiſtung an von der Mißernte Betroffenen anf 
irgend eine Art und Weiſe einzuſchränken. Die Mes 
gierung hat auch keinem Menſchen das Einſammeln 
von Spenden verboten. Die Spenden aber ſollten 
den die Hilfeleiftung organſſierenden Inſtitutio⸗ 
nen zufließen. In Bezug nun anf das role Kreuz 
wurde des öfteren geſagt, es erfreue ſich nicht 
des Vertrauens der Geſellſchaft. Es ift wahr, 
das rote Kreuz flößt durchaus nicht das Ver⸗ 
trauen ein, das dier erforderlich If. (Veſfall 
rechts.) Es iſt aber auch nicht von Vorteil, durch 
das rote Kreuz nebſt Mehl und Geld, Literatur 
für die Vorwahſen zu verbreiten. (Veifall links 
und im Zentrum.) Das Vertrauen der Allge⸗ 
meinheit zum roten Krenz aber iſt nicht allem 
dueth bloße Worte, ſondern anch durch die Tat 
bemieſen worden. Die ungeheuren, für den ſava⸗ 
niſchen Krieg verausgaßten Mittel, ſind ſchon 
durch die eingelanfenen Spenden beglichen worden. 
Nachdem das Vertrauen zum roten Kreuz 
geſchwunden wat, wurde der Vorſchlag gemacft, 
die Spenden den Landſchaftsinſtitutſonen, iiber 
deren Einflößung einer anten Portion Mißtrauen 
der Regierung ſchon längſt gegrollt wird, zu über⸗ 
weiſen. Sie aber erwiderten: „Wir wollen das 
nicht.“ Ich will Ihnen frei heraus ſagen, warnm.— 
weil die Mehrheit der heutigen Landſchaftsinſtitu⸗ 
Hionen aus Ihren Händen geglitten find und ſich 
dem Schaffen zugewandt haben. (Andanernder 
Beifall rechts und im Zentrum. Lärm links Rufe: 
„Es fragt ſich nur, ob auf lange Zeit!) Ich 
je, auf lange Zeit, da die Landſchafteinſtitntio⸗ 
0 in Zukunft mit der Verpflegung und 
Kuliwierung der Bevölkerung beſaſſen werden und 


nicht mit Ihren tendenziöſen politiſchen Beſtre⸗ | 


bungen. (Andauernder, ſtarker Beifall im Zent⸗ 
rum und rechts.) Wenn die Regierung das 
Schaffen des Volkes wirklich unterdrückt und ein⸗ 


gezwängt hätte, wäre unſer Budget anf 3 


Milliarden Rbl. geſtiegen? Von Jahr zu Jaße 
haben die Einnahmen ſich um hunderte Millionen 
vermehrt. Die find nicht vom Himmel gefallen, 
fondern durch die Volksarbeit, durch Schweiß und 
Blut unſerer Nation erzielt worden. Anſtatt die Be⸗ 
deutung des Budgets beſſer und verſtändiger zu wür⸗ 
digen, hat Schingarew mich gefragt, was aus der Auf⸗ 
hebung der Leibeigenſchaft im Kaukaſus geworden iſt. 
Barum ift dieſe Frage aufgeworfen worden? 
Schingarew weiß ja doch, daß das Geſetzesproſekt 
über die Aufhebung der zeitweiligen Abhängigkeits⸗ 
beziehungen im Kaukasus, nicht nur ausgearbeitet, 
ſondern auch von den Reichsdumakommiſſionen 
durchgeſehen worden iſt. Denſelben Charakter 
hat auch die Frage über die betrügeriſchen Were 
ſprechungen der Regierung in Sachen der Beſſe⸗ 
rung der Stadt⸗ und Landſchaftsfinanzen getragen. 
Die Antwort der Regierung, das Geſetzesproſekt 
werde in den nächſten Tagen eingereicht werden, 
iſt der Gegenantwort begegnet: „Was heißt es 
denn, in den nächſten Tagen? Wenn die Regie⸗ 
zung Tage ſagt, meint fie Wochen!! Das Pro» 
ſekt wird noch in dieſer Woche eingereicht werden. 


Wer des Kindes Seele 


antaſtet, der verſündigt 
ſich am Heiligſten! 


Es iſt ein Verbrechen über öffentliche 
Mißſtände zu ſchweigen. Es müſſen auf 
eſellſchaftliche Wunden hingewieſen werden, 
amit fie geheilt werden können. 

Kaum find die letzten Akkorde des Matoch⸗ 

Prozeſſes verklungen, kaum find die letzten Ent» 
hüllungen des Kloſterlebens mit all dem tollen 
Treiben, dank der Preſſe, ans Tageslicht gedrun⸗ 
gen, fo erregte wiederum eine grauenerxegende, 
ſaarſträubende Enthüllung in allen Schichten 
unſerer Geſellſchaft einen allgemeinen, begreif⸗ 
lichen Sturm der Entrüſtung und Empörung. 
Handelte es ſich bei Macoch um eine mehr oder 
weniger große, leidenſchaftliche Liebe zu einem 
Weibe, um derentwillen er Geld aus der Sakriſtei 
entwendete und ſeinen Vetter erſchlug, ſo handelt 
es ſich hier um einige gutſituirter Bürger der 
beſſeren Geſellſchaft, die einzig und allein zur Ber 
friedigung ihrer lieriſchen abnormen Inſtinkte ſich an 
jungen, zarten Kinderſeelen vergriffen, die uns 
ad Schönſte und Heiligſte im Leben bedeuten. 
An die 40 Kinder ſollen es geweſen ſein, die 
dieſer tieriſchen Luft zum Opfer fielen. Klingt 
es nicht wie ein 5 Märchen ? 

Kommt einem nicht jene ſchlimme Zeit des 
grauen Altertums, die Zeit des römiſchen Sitten⸗ 
verfalls wieder der in Erinnerung! 

Gleichen nicht dieſe Laſterhöͤhle an dee Eis⸗ 
bahn, ollſchuhbahn, dem großen Schaukelrade 
elt, ſowie die anderen Zuſammenkunftsorte, nach 
denen die Polizei ſetzt fo eſfrig fahndet, jenen 
abgelegenen, dunklen Hainen des alten Cäſaren⸗ 
reiches, wo die tollſten Orgien der lleriſch gewor⸗ 
denen Menſchen in dionyſſcher Auszgelaſſengeit 
abgehalten wurden? An die 40 Kinder ſollen 
es geweſen ſein 


Sollte ſedoch das Proſekt bis Mai noch nicht zur 
Eingabe gelangt fein, fo iſt es aus dem Grunde 
nicht geſchehen, weil die Regierung nicht den 
Weg der „Volkefreiheit” betreten konnte. Nichts 
iſt leichter als Vorſchläge zu machen, die Regie⸗ 
rung aber muß die angeregte Angelegenheit all⸗ 
ſeitig eingehend erwägen. In den Nusfällen 
auf die Schwäche der einzelnen Fraktionen und 
auf die Maſorität der Reichsdumg waren auch 
Sticheleien gegen die Regierung enthalten. Es 
iſt geſagt worden die Regierung beſchreite unter 
dem Einfluß der Nationaliſierung geſetzwidtige 
Wege. Es iſt mir nicht klar, von weicher Na⸗ 
tinmalifierung die Rede geweſen ift, Wenn es 
tionaliſtierung des Kredites fein foll, fo 
ere ich, daß die Regierung ſich damit bis 
heute noch nicht befaßt hat. Solch ein Projekt 
iſt in die Reichsduma noch nicht eingereicht worden. 
Die Regierung handelt ſtets offen und ruhig. 
Es iſt der Regierung des weiteren der Vorwurf 
gemacht worden, fie habe Tiflis, den Edelſtein 
des Kaukasus in beſſen Umgebung u fängſt Sellm⸗ 
Chan noch fein Unweſen trieb, einer Umverſitt 
für nicht würdig erachtet. Ich aber erkläre, daß 
die Regierung bis heute noch keinerlei Entſchel⸗ 
dungsausſagen gemacht hat, ſondern nut 
auf die baldige Ankunft des Statthalters 
Seiner Maſeſtät im Kaukaſus wartet. Uebrigens 
iſt es der jetzigen Re usduma der kurzen Zelt 
wegen ohnehin ſchon nicht mehe vergönnt, dle 
Erlaubnis zur Gründung höherer Lehranſtalten 
zu erteilen. In Sachen des Ortsgerichtes hat 
die Regierung ihr Möglichſtes getan, um den 
Wünſchen der Reichsduma entgegenzukommen. 
Als die Regierung ſich davon überzeugt hatte, 
daß die Reſchsduma eine Sicherſtellung der Ein⸗ 
führung der allgemeinen Elementarbildung und 
für die Schulmänner fünfjährige Zulagen ver⸗ 
langte, hat fie ſich auf eine weitere Aſſinnſerung 
von 500.000 Röl. eingelaſſen. Der Reichsrat 
hat die Fixierung auf die Kirchenſchulen ausge ⸗ 
dehnt, indem fie das in das Schulnetz aufnahm. 
In dieſem Punkte allein liegt der Gegenjog des 
von der Reichsduma ausgegebenen und vom 
Reichsrat angenommenen Gefetzts. Wenn Sie 
ſich nun auf die Annahme des Profektes auch 
nicht einigen können, fo werden Sie doch niemals 
das Recht haben, zu ſagen: „Die Regierung 
hat es unterdrückt.“ Wenn der Regierung ge⸗ 
ſagt wird, ſie quäle die Seele des Volkes, das 
Volk werde in Zeiten des Leidens und Kämpfens 
ihr nicht folgen, ſo ſage ich: „Das Volk folgt 
den fein hiſtoriſches Schicksal Be 

er 
Weg, den wir das Volk geführt haben, iſt durch 
bedeutungsvolle Gedenkſteine gekennzeichnet. Wir 
haben das Volk nach Wyborg geführt. (Andau ⸗ 
ernder Beifall rechts und im Zentrum. Lauter 
Lärm links: Und Mukden? Und Tſchuſima 7 
Rechts: „Schweigt !“) Kokowzow: „Mukden 
und Tſchuſima ruhen im Grabe der Zeiten. — Der 
Weg, den Sie das Volk führen wollten, ging 
durch Vorſpiegelungen falſcher Tatſachen zur 
geradezu abnötigenden Lostrennung der Länder, 
Und das iſt Ihnen nicht gelungen. Das Volk iſt 
Ihnen nicht gefolgt. (Rufe links: „Es wird ſchon 
folgen. Rechts: „Dann werden wir Sie erhän⸗ 
gen.“) Sie haben dem Volk geraten, keinen Soldaten 
zu ſtellen, nicht einen Rubel Steuergeld zu bes 
zahlen und ſolches mehr. Das Volk aber iſt 
Ihnen nicht gefolgt, weil es weiß, daß es keinem 
folgen darf. Das ruſſiſche Volk hat nur einen 
Führer. Sie wiſſen, daß dieſer Führer unſere 
Nation durch die ganze ruſſiſche Geſchichte geleitet 
hat. In den Vorkagen der bevorſtehenden großen 
hiſtoriſchen Feſttage, in den Vorkagen des Jahres 
1912, in den Vortagen des Jubiläums, als das 
enſſiſche Volk in einer untuhigen Zeit feinen 
Gottgeſalbten erwählt und fein Schickſal feinem 
Monarchen anvertraut hat, ſprechen Ste nicht im 
Namen des Volkes. Das Volk hat Ihnen nicht 
die Vollmachten hierzu erteilt. Die ruſſiſche 
Nation wird ihrem Zaren folgen, deſſen Wege 
es bis jetzt gegangen ift, Er leitet es zur Arbeit, 


Kinder, in deren Blicken überſchäumende 
Jugend und lebensluſtige Sehnſucht glühte, arme 
kleine, verlaſſene Proletarierkinder, die ſie 
Schlöſſer in die Lüfte bauten und alles dumpfe, 
unſägliche Leid um ſich vergaſſen. 

Proletarierkinder, die an die Eisbahn gekommen 
ſind um den Freuden anderer zuzuſehen, um an den 
Genüſſen der ſchöngeputzten, roſigſchimmernden 
Kinder der Freude und des Glücks ihr Auge zu 
weiden, Kinder, die kaum noch die Jugend und 
das Leben genoſſen hatten. Arme zerlumpte 
Proletarierkinder, die die Zudränglichkeit der 
Wüftlinge für Aufmerkſamkeit hielten und das 
Zuckerwerk, das ihnen in reichen Doſen verab⸗ 
folgt wurde, als Ausdend der Herzensgüte hin⸗ 
nahmen. 

Kinder, von denen Longfellow ſingt: 


Was vom Himmelslicht umfloſſen 

Und gewiegt vom lauen Wind, 

Einem Wald die jungen Sproſſen 

Und der Schmuck der Blätter ſind: 

Das ſeid ihr der Welt, o Kinder ! 

Ihr empfangt der Sonne Kuß, 

Wiegt euch noch in Himmels lüften, 

Die der Stamm entbehren muß. 

Ihr alleine fingt uns Lieder 

Serchengleich im Morgenrot, 

Ibr allein lebt noch Gedichte — 

Schwelgen tft der Reſt und Tod. 

Diefe kleinen, armen Kinder im Alter von 

8 bis 13 Jahren werden nun keine Lieber 
Lerchengleich im Morgenrot ſingen, ſie werden 
der Sonne Kuß nicht mehr empfangen und ſich 
nicht mehr in Himmelslüften wiegen. Krank, 
enttäuſcht, zermürbt ſchleppen ſie ſetzt ihr Daſein 
dahin. Einige liegen bereits im Krankenhanſe 
und viele viele unter ihnen haben bereits ihren 
Weg nach der Konſtantinerſtraße angetreten, von 
dem es kein Zurück mehr gibt. Von der Ni⸗ 
kolajewskaſtraße nach der Konſtantinerſtraß e.. 
Jetzt ſtehen fie abends an den Ecken und lächeln 


zur Ordnung und zum Rußm. 
Beifall rechts und im Zentrum. 
durchbrauſen den Saal.) 

Abg. Schingarew verteidigt ſich auf 
perſönlichen Wunſch und erklärt, er habe nie 
geſagt, daß die Regierung das Projekt über die 
Elementarbildung unterdrſickt. 

Nähte Sitzung am Freitag 
März. 


Die Freude 
um Geſetz. 


Es iſt ein offenes Geheimnis, daß ganz Ruß⸗ 
land „unban deroſlſerte“ Papyros raucht, Schreibt 
die „Min. Nundſch.“. Ein hoher Beamter 
empfiehlt dem von die Adreſſe, wo man eine 
gute Sorte bee, und ahne Gewſſſensbiſſe 

ht auch der Forrekteſte Stantäbfirner ein 
vom Geſeh enter Strafe geſtellt iſt. 
der Muffe wirklich ein fo unſtagt⸗ 
lich vera! Menſch, daß ein Genuß fit uhn 
erſt durch die Uebertretung eines Verbotes den 
rechten Geſchmack erhält? Es wäre töricht, ſol⸗ 
ches anzunehmen. Aber der Geſchmack des Matte 
chers, des Konſumenten einer Induſtrie alſo, 
deren Entwicklung ſich der Staat mit Recht ans 
gelegen fein läßt, fat ſich im Lane von Jahr⸗ 
zehnten nach einer beſonderen Richtung hin ent» 
wickelt. Der Raucher wiülnſcht nicht die auf lan⸗ 
ges Lagern in der Fabrik fertſggeſtellte Papyrog, 
es iſt ihm andererfeits läſtig, ſich feinen Ranch⸗ 
vorrat ſtets erft zu Hauſe zurechtmachen zu mßf⸗ 
fen, und deshalb verlangt er von ſeinem Pieferans 
ten eine aus beſtimmtem Tabak in beſtimmtem 
Format friſch“ für den Gebrauch andeſer⸗ 
tigte Papyros. Allerdinas find ſowohl Tabak 
als Hülſen bereits verſteuert, aber kein Menſch 
hätte etwas dagegen einzuwenden, wenn für die 
nertnefertinte Papnros noch eine beſondere Akziſe 
erhoben würde. Mit ſeltenem Eigenſinn aber 
hält unſere Geſetzgebung an einem Verbot feſt, 
das den Rehenänemohnheiten der Bevölkerung er⸗ 
fahrnngsgemäß widerſpricht und dem Geſchmack 
der Konſumenten, nach dem die Produktion ſich 
richten muß, zumiderläuft. Denn unſere Ge⸗ 
ſetze entſteſen am grünen Tiſch auf Grund⸗ 


(Andauernder 
Bravorufe 


den 15. 


lage irgend welcher theoretiſcher Erwägungen, 
und niemand hält es für notwendig, die Be⸗ 
dürfniſſe und Wſinſche der Bevölkerung, für die 


doch ſchließlich alle Geſetze da find, in Betracht 
zu ziehen, 

Die Frage, von der wir ausgingen, mag 
manchen klein und unwichlſg erſcheinen, obgleich 
fie entſchieden einen ehe bedeutſamen Zweig 
unſeres Innenpandels nicht unweſentlich beein⸗ 
flußt; ſicher aber iſt fie charakterſſtiſch für den 
Geiſt unſerer Geſetzgebung überhaupt. Spüren 
wir dieſen Geiſt nicht allfährlich wieder in dem 
unſer ganzes künſtleriſches und geſelliges Leben 
anf das Einſchneidendſte beeinflußenden Auf 
führungsverbot an Faſten und Vorfeiertagen ? 
Der Millionenbevölkerung des großen Reiches will 
das Geſetz vorſchreiben, beſtimmte religiöſe Ge⸗ 
denktage in einem beſtimmten Sinne zu feiern. 
Obgleich ein großer Teil diefer Bevölkerung ſei⸗ 
nem Bekenntnis nach dieſe Feiertage garnicht 
kennt, obgleich es eine der unſtrittigſten Tatſachen 
iſt, daß die menſchliche Natur ſich in Gefühlsfra⸗ 
gen — und darum handelt es ſich doch bei der 


Feiertagsheiligung — nichts gebieten läßt. Es 
iſt nicht eine eitle Vergnügungsſucht, die dieſes 
Verbot als läſtig empfindet, es handelt ſich dabei 
um Kulturwerte, deren Bedeutung ſonſt von 
ſtaatlicher Seite nicht beſtritten wird. Jede fünfte , 
leriſche Unternehmung, jedes Theater, jedes Dre 
cheſter hat in ganz Rußland mit ſchweren Exi⸗ 
ſtenzſorgen zu kämpfen, weil es für einen großen 
Seil des Jahres (man rechne nur die vielen 
Vorfeiertage zuſammen) außer Betrieb geſetzt 
wird. Tauſende von Menſchen, die ſich durch 
ihre Kunſt ehrlich ihr Brod verdienen, werden 


ihr müdes Lächeln! Ihre Jugend iſt dahin, ihre 
Träume — zerronnen und das Lebensglück, von 


ch dem fie in einſamen Stunden in dumpfer, kahler 


Stube, wo die Not und das Elend ſo oft an dit 
Tür klopfte, träumten, iſt zum blaſſen Märchen 

geworden. Dahin, vernichtet, geraubt von Wiſt⸗ 

| Ungen, um der zweifelhnften Freuden eines Augen 
blicks! 

Nun ſtehen fie an den Ecken, die lebenden 
Tragödien, Kinder, dle keine Kinder mehr ſind. 
Und doch ift das Kind uns das allerheiligſte, das 
allerſchönſte auf Erden! 

Einſt fragten die Jünger Jeſum: „Wer ift 
doch der Größeſte im Himmelreich » Da rief 
Jeſus ein Kind zu ſich, ſtellte es mitten unter 
ſie und ſprach: „Wahrlich, ich ſage euch, wenn 
ihr nicht umkehrt und werdet wie die Kinder, ſo 
werdet ihr nicht in das Hlmmelreſch kommen! 
Wer ſich ſelbſt erniedrigt, wie dies Kind, der ift 
der Größeſte im Himmelreich. und wer ein 
ſolches Kind aufnimmt in meinem Namen, der 
nimmt mich auf. Wer aber ärgert dieſer Ger 
ringſten einen, die an mich glauben, dem wäre 
beſſer, daß ein Mühlſtein an ſeinen Hals gehängt 
und er erſäuft im Meere, da es am tiefſten iſt. | 
Wehe der Welt der Aergernis halber! Es muß 
ſa Aergernis kommen; doch wehe dem Menſchen, 
durch welchen Aergernis kommt! Sehet zu, daß | 
ihr nicht jemand von dieſen Kleinen verachtet.“ 

Goldene Worte! Die Wüftlinge aber, die 
im Beſitz des Mammons find, haben nun ganz 
anders kalkuliert. Sie erlaubten ſich alles, denn 
fie wähnten, alles ſtünde für die Befriedigung 
ihrer tieriſchen Inſtinkte offen und knickten die 
jungen, zarten Knospen frühzeitig mit ihren 
ſchmutzigen Händen. Soll man den Wüftlingen 
verzeihen, wie ſo manche meinen, weil ſie aus 
Inſtinkt handelten. Aber dem Menſchen iſt neben 
dem Inſtinkt noch die Vernunft gegeben worden. 
Wenn er als Teil der Körperwelt dem Inſtinkt 
unterworfen ſein mußte, ſo iſt er, als ein ver⸗ 
nünftiges Weſen, Geſetzgeber der Natur, Herrſcher 


beſteht der Verdacht. 


in ihrer (Frwerhsfähinkeit beſchränkt und auf eine 
unfreiwillige Mußſe angewieſen, die in vielen, 
Fällen Not bedeutet. Und das praktiſche Neſul⸗ 
tat? Das eine, was das Geſetz dich offenbar 
erreichen will, daß die Menſchen in einer beſtimm⸗ 
ten Zeit ſich der ſtillen Einkehr zuwenden und 
auf die weltliche Vergnügung verzichten, kann nun 
und nimmer erlangt werden. Im Gegenteil! 
Auf Wochen wird der Bevölkerung die Möͤglich⸗ 
keit aller edlen Veranſigung genommen. Keine 
gute Thentervorftellung, keine Muſik kann ihren 
Sinn für die Genſſſſe des Geiſtes ſchärfen. Ja, 
die Praxis iſt jetzt ſoweit gelangt, daß ſelbſt 
die einfache Belehrung im wiſſenſchaftlichen Note 
trage für die Zeit der Faſten unterbunden wird. 
Aber die gemeine Veranſgung geiſtloſen Alko⸗ 
holkonſums kann und will das Geſetz nicht un⸗ 
terbinden. Das Saufgelage ſchlägl in dieſer 
Zeit ſeine Wogen und die das Licht ſcheuende 
Luft feiert: verſchwiegene Orgien. Zwangsweiſe 
läßt ſich kein Menſch zur Einkehr bringen; aber 
wenn ihm die Möglichkeit edlen Genuſſes ver⸗ 
ſagt iſt, wendet ſich die menſchliche Natur mit 
mechanſſcher Selbſtverſtändlichkeit dem unedlen 
zu. Das iſt das einzige Mefultat dieſes ohne 
Rückſicht auf die Bedürfniſſe der Bevölkerung 
und auf die menſchliche Natur zuſammengeſtellten 
Geſetzes. 

Auf die Bedürfniſſe der Kunſt nimmt unſere Ge⸗ 
ſetzgebung überhaupt nicht die geringſten Rückſichten. 
Das beweiſt auch die Verſchärfung der Zollbeſtim⸗ 
mungen für die von Künſtlern mitgebrachten 
Ausſtattungen, deren Zollgebühren künftighin 
nicht mehr zurſickerſtattet werden ſollen. Freies 


Hand werkzeug wird jedem ehrlichen Arbeiter new 


gönnt, nur der Künſtler ſoll in der Ausübung 
feines Berufes behindert werden. Wirtſchaftliche 
und geiſtige Verluſte müſſen die Folgen einer 
ſolchen Beſtimmung ſein. Wiederum haben wir 
ein Geſetz, das alle möglichen Intereſſen zu 
schützen ſuchen mag, aber nur eines nicht in Bes... 
tracht zu ziehen für notwendig befunden hat : die 
Bedüefniſſe und Gewohnheiten der Bevölkerung, 
für die die Geſetze gemacht werden ſollen. 


Nufſiſche Preſſe. 


Die „Nufffofe Snamfa“ benutzt in ihrer er⸗ 
entriſchen Art eine Angelegenheit von völlig 
Totater Bedeutung wieder einmal u einem allge 
meinen Angeiff gegen die Juden. 
Es handelt ſich um den mit einer Stimme Mehrs 
heit gefaßten Beſchluß der Stadtduma von Bere 
ditſchew, den Handel an Sonntagen ſogar auf 


den Märkten zu verbieten. Dieſer Beſchluß Toll 


durch eine Forderung des enſſiſchen Volksverbau⸗ 
des veranlaßt und gegen die Juden gerichtet ſein, 
die die Mehrzahl der Bevölkerung von Berditſchem 
ausmachen, und deren Intereſſen natürlich ſtark 
leiden werden. Die „Ruſſk. Snamja“ triumphiert 
über dieſen Beſchluß nicht nur, ſondern fordert 
auf, es überall ſo zu machen. 5 1 

„Das Verbot des Handels an Feiertagen iſt 
der erſte offene Sieg über das Judentum. Nach 
Berditſchew wird ſich auch Schklaw regen und an⸗ 
dere Städte, und die christlichen Intereſſen were 
den überall über die jüdischen geſtellt worden. 
Durch ſyſtematiſche Durchführung des Gedankens 
daß es notwendig iſt. die Juden aus Bin 
zu verdrängen, fie der Luft zu berauben, dam 
fie unſer Vaterland verlaſſen, werden die Ver 
bändler es endlich erreichen, daß die Juden ii 
eine ſolche Lage verſegt werden, daß die Kabbal⸗ 
die man jetzt durch fie fühlt, verſchwindet ut 
das ruſſiſche Volk nach dem jüdifchen Joch v. 
aufatmet. Das wird eine glückliche Zeit f 
aber ihre Erreichung hängt voll und ganz won 
uns ab.“ 

Herr Dubrowin vergißt, daß nach der Ver 
treibung der Juden doch noch verſchiedene andere 
„Feinde das ruſſiſche Volk bedrücken werden) 
Polen, Finnen, Tataren, nicht zuletzt die „heuchle⸗ 
kiſchen“ Deutſchen, die immer fo viel von Lopa⸗ 

— 


über ſich ſelbſt als Sinnenweſen. Es iſt ales 
ſeine Pflicht, als freies Weſen zu handeln und 
nicht wie ein den Geſetzen des Inſtinktes allein 
unterworfenes Tier. 

Die Geſellſchaft hat ihr Urteil über dleſe 
Tier⸗Menſchen gefälll. Vox ponull — vox dei. 
Ju einer Menge von Brlefen an ung wird der bitterfte 
Proteſt gegen dieſe Wüſtlinge ausgeſprochen. Das 
ſchlummernde Gewiſſen unſerer Mitbürger iſt 
erwacht, und das Publikum verlangt nach Namen. 
Einſtweilen iſt nur ein einziger Name ganz 
far und auch dieſer Mann, der im Unter⸗ 
uchungsgefüngnis fit, iſt natürlich nicht nes 
ſtändig, Das Verbrechen wird ſehr ſchwer vom 
Geſetze beſtraft. Zwangsarbeit auf viele Jahre 
in Sibirien. Auch gegen viele andere Perſonen 
Mehrere haben es vorge» 
zogen zu fliehen und find unauffindbar. Wat 
wird man ihnen nachweiſen? Wer von ihnen ift 
schuldig, gegen wen richtet ſich nun der Verdacht? 
Der Verdacht als folder iſt noch kein Schuld⸗ 
beweis. Das Publikum aber verlangt in vielen 
Zuſchriften an uns Namen und immer wieder 
Namen. Solange die Verdachtsgründe ſich nicht 
geuügend verdichten, können wir ſolche Namen 
nicht nennen, Außerdem verlangt auch die 
Unterſuchung Geheimhaltung verſchiedener Namen. 

In der Stadt ſelbſt kurſteren verſchiedens 
Namen. Wir können nur feſtſtellen, daß mehrere 
Perſonen ganz unbegründet mit dieſer 
Affäre in Zuſammenhang gebracht werden. Aber 
genaueres können und dürfen wir nicht früher 
bringen, als bis die Unterſuchung greijbarere 
Anhaltspunkte hat. 

Nun ift es auch die höchſte Zeit, die dichten 
Schleier, die die verborgenſten und abgelegenſten 
Schlupfwinkel der Sünde verhüllten, zu lüften 
und den Kampf gegen den Schmutz und das 
Laſter auf der ganzen Linie fre. und offen auf⸗ 
zunehmen. II. Z. 


Utat reden. Oder fi 
einflößen? Aber das find doch alles „Breis 
maurer“ z 


Der Streik in 
Deutſchland. 


Eſſen, 14. März. 

Geſtern Nachmittag hat eine Vorſtandsſitzung 
des Zechenverbandes ſtattgefunden, tm der nach 
einem Vortrag des Vorſitzenden General direktors 
Randebrock eine allgemeine Ausſprache über die 
durch den Bergarbeiterſtreik im Ruhrrevier ge⸗ 
ſchaffene Lage erfolgte. Allgemein wurde der Schutz 
der Arbeitswilligen als unzureſchend bezeichnet. 
Anf verſchiedenen Zechen des Ruhrreviers haben 
efteen bereits Sißungen der Arbeiterausſchüſſe 
Tae die aber, ſoweit Nachrichten darüs 
ber vorliegen, positive Ergebniſſe etwa nach der 
Richtung gewiſſer Zugeſtändniſſe auf die Forde ⸗ 
rungen des Dreſbundes nicht gehabt haben. Es 
iſt von den Zechenverwaltungen erklätt worden, 
daß die geforderte 157 Lohnerhöhung nicht be⸗ 
willigt werden können. Gleichzeitig wurde aber 
darauf hingewieſen, daß ſich die Löhne wieder in 
aufſteigender Richtung bewegen und vielfach die 
Höhe vom Jahre 1907 erreſcht haben, ja ſogar 
noch überſchritten hätten, 

In der Nachbargemeinde Buer wurde geſtern 
nachmittag ein Arbeitswilliger don Streikenden 
beläſtigt. Als die Gendarmerie die leßteren zur 
Ruhe aufforderte, wurde fie mit Steſnen bewor⸗ 
fen, ſodaß fie ſchließlich gezwungen war, von der 
Schußwaffe Gebrauch zu machen. Hierbei wurde 
der Arbeiter Zumpolla getztet. Dies iſt der 
zweite Tote während der Stteikbewegung. 

Hamm, 14. März. 

Auf Zeche Radbod kam es geſtern nachmittag 
beim Schichtwechſel zu Krawallen. Gendarmerie 
und Schutzlente wurden mit Steinen beworfen 
und mußten von der blanken Waffe Gebrauch 
machen. Es wurden 83 Verhaftungen vorge⸗ 


nommen. 
Offen, 14. März. 
Sämtlichen ſtreikenden Bergleuten wird mor⸗ 
gen durch Poſtkarte mitgeteilt, daß ſie wegen 
willkürlichen dreitägigen Feierns entlaßen find 
und ihnen wegen Kontraktbruchs nach den Des 
ſtimmungen des Arbeitsvertrages ein Schichtlohn 
von ſechs Tagen von dem ihnen noch zuſtehenden 
Lahnguthaben abgezogen wird. 
Straßburg, 14. März. 
Im lothringiſchen Steinkohlenrevier find nes 
ſtern auf der Grube Merlenbach von 2800 Berge 
leuten 2300 ausſtändig. Die Grube in Splittel 
beſchloß den Ausſtand, falls ihre Forderungen abe 


gelehnt werden ſollten. 
Eſſen, 14. März. 

In Hinblick auf den Bergarbeiterausſtand hat 
bie Kßuigliche Eiſenbahndirektion einen Ausnahme ⸗ 
tarif eingeführt, der ſich auf den Verſand von 
Kohle, Koks und Briketts mit Ausnahme von 
Gaskoks von den Lagern des Syndikats erſtreckt 
und für den Verſand nach den Nordſeehafen⸗ 
ſtationen, ſowie den weſtlich der Elbe gelegenen 
Stationen der preußiſchen Staatsbahn und der 
übrigen deutſchen Bahnen in Betracht kommt. 
Der Tarif erhält vom 30. März ab Gultigkeit 
kis einschließlich 30. April. Gleichzeitig find die 
Stationen Neuß und Oüſſeldorf⸗Meisholz in den 
Geltungsbereich des Ausuahmetarifs hiuelnbezogen 


Auf dem Meg 
zur Einigung 
Eugland. 


London, 14. März. 

Der erſte poſitive Schritt zur Beendigun; 
Kohlenkriſe iſt getan worden. Die deer ſind 
die erſten, die wirklich vorangehen, nachdem aller⸗ 
dings [chen von einer Reihe von Grubenbeſitzern 
der Mindestlohn bewilligt worden war. Die Berge 
leute haben zwar in ihren Unionskaſſen zwei, au⸗ 
dere ſagen ſogar drei Millionen Pfund Sterling, 
da fie aber jede Woche eine runde Million Pfund 
ausgeben, fo können fie es höchſtens drei Wochen 
lang aushalten, Sie würden dann ohne jeden 
finanziellen Rückhalt daſtehen. Ein paar Minn⸗ 
den bevor die Konferenz zwiſchen Regierung, Ar⸗ 
beitgeber⸗ und Arbeiterexekutive begann, hat ine 
f der drängenden Mahnung ded Miniſtervrä⸗ 
ſidenten die Vollverſammlung des Bergarbeiter⸗ 
angenommen, die in 


in 


verbandes die „ 
ihrem wichtigſten zweiten Teil erklärt, daß der 
Verband willens hi den verſchiedenen Diſtrik⸗ 
ten ſofort mit den Grubenbeſitern in Verbindung 
m treten, um möglichſt ſchnell eine Verſtändigung 
ee e Damit hat die Arbeiterſchaft 
ihre Streikhaltung aufgegeben. Deun urſprüng⸗ 
lich verlangte fie — wie man ſich entſinnt — 


rüdhaltfofe und unbedingte Annahme der von ihr 


aufgeſtellten Lohulſſte. Der obige Beſchluß will 
alſo jagen, daß der Verband den Bergarbeitern 
der ve 15 Diftrikte ſetzt die Erlaubnis gibt, 
auf Grund der lolalen Verhältniſſe die Lohuſrage 
. regeln. Die Lohnfrage ſoll nun zwar auch 
ei der Löſung auf dieſem Wege als allgemeine 
Frage für alle Arbeiter gleich beſtehen gelaſſen 
werden. aber es dürfte dem Verband ſchwer fal⸗ 
len, zu verhindern, daß da, wo die Arbeiter ſich 
mit den Arbeitgebern verſtändigen, die Arbeit aufs 
genommen wird, Die Verhandlungen nach Dis 
ſtrikten können damit ohne Verzögerung beginnen, 
da alle Leute, die in Betracht kommen, in Lon⸗ 
don verſammelt find, 

Die allgemeine Beſprechung der Lage wurde 
heute fortgeſetzt und die Konſereuz ſodann ers 
tagt, um den Delegierten Gelegenheit zu geben, 
gewiſſe Anregungen, die vom Premierminiſter 
Asquith gegeben wurden, in Erwägung zu ziehen. 

Hungersnot. 
Die eminenten Folgen der engliſchen Kohlen⸗ 


kriſe beginnen ſich jetzt in einzelnen Gebieten des 
englischen Benalarkihen in — ſcharfſten - Jormen 


Anleihe 


ſollten ihm dieſe feine Furcht bemercbor am machen. In Cardiff heerict Hun⸗ 


gersnot. Der Polizeſchef hat den Bürgermeiſter 
erſucht, von etwa 700 Familien die drohende Ge⸗ 
fahr der Hungersnot abzuwenden. Es ſind daher 
Maßnahmen getroffen worden, um ſperſell die 
Kinder der ärmſten Bevölkerung mit Nahrunas⸗ 
mitteln zu verſehen. Sie erhalten zweimal tür 
lich eine Mahlzeit gratis. Der Nürnermeilter 
von Stoko on Trent hat eine Subkriptjon eröff⸗ 
net, deren Mittel dazu dienen Sollen, den ärmeren 
Kindern Nahrungsmittel zuzuführen. An den 
Ufern der Kanals von Mancheſter ficht man tüns 
lich zahlreiche Arbeiterfrauen, die damit beſchäftigt 
find, ins Waſſer gefallene Kohlenſtſckchen heraus⸗ 
zufiſchen. Kohle hat hier einen enormen Preis 
erreicht. In London haben geſtern Abend viele 
Läden geſchloſſen, in den kleinen Vergmerksort⸗ 
ſchaften find bereits ſeit einigen Tagen faſt alle 
Geſchäfte geſchloſſen. Die Kaufmannſchaft ſieht 
ſich außerſtande, den Arbeitern beim Einkauf ihrer 
Wore den verlangten Kredit zu gewöhren. 

Allgemein erwartet man von der hentinen 
Konferenz beider Parteien ein günſtiges Reſultat. 
Asquith wird verſuchen, vorlänfin eine teilweiſe 
Einigung herbeizuführen und zwar zwiſchen den 
Beſitzern und Arbeitern, die ſich auf einer gewiſ⸗ 
fen Bofis entgegenkommen wollen. Es find dies 
etma 75 Prozent der Arheiterſchaar. Die reſt⸗ 
lichen 28 Prozent der Kohlenarbeiter ſollen als⸗ 
dann gezwungen werden, auf Grund des von As⸗ 
anith einzubringenden Geſetzentwurfes über einen 
Minimallohn an ihre Arbeit wieder zurückzu⸗ 
kehren. 

PT. London, 14. März. Preß⸗Tel.) 
Fünfhundert ſtreikende Grubenarbeiter in Handock 
drangen geſtern in die Prinzengrube ein, wo eine 
Anzahl Arbeiter Eimer mit Kohlenkrumen anfülls 
ten, warfen die Eimer um und zerſtörten das 
Habdwerksgerät, ſodaß die Arbeit eingeſtellt wer» 
den mußte. 

Später griffen Streikende eine von Polizei 
bewachte Grube an. Ein Zuſammenſioß folgte, 
bei dem drei Poliziſten verwundet wurden. Die 
Polizei wurde mit Steinwürſen überhäuft, doch 
gelang es ihr, die Streikenden zu umzingeln und 
zurückzutreiben. Polizeiverſtärkungen find nach 
Haydock berufen worden. 

Die ſtreikenden Grubenarbeiter fahren fort, 
ſich mit allen möglichen Vergnügungen die Zeit 
zu vertreiben. Doch merkt man bereits, daß ihre 
Luft nicht mehr ſo ungetrübt iſt, wie am Beginne 
des Ausſtandes, da die Wolken nahender Sorgen 
den Horizont verdüſtern. 

In der Umgebung von Neweaſtle iſt Fußball 
der beliebteſte Sport. Viele der Grubeuarbeiter 
haben Mannſchaften gebildet. 

In der Nähe von Durham hat man Pferdes 
rennen mit Grubenponies abgehalten. Die Kine⸗ 
matographenvorſtellungen, Theater und Konzerte 
bilden beliebte Treffpunkte. 

In Pontnprilrd ſcheinen die Grubenarbeiter 
noch genügend mit Geldern verſorgt zu ſein. Sie 
haben mehrfach Fußballſpiele in Koſtümen ver⸗ 
anſtaltet. Die „Luſtige Witwe“, die dort zur 
Zeit gegeben wird, erzielt immer volle Häuſer, 
obwohl die Preiſe von einem halben bis auf drei 
Schilling gehen. 

In Wigan fand geſtern eine Kinematographen⸗ 
Theatervorſtellung ſtatt, bei der die Arbeiter 
förmlich den Eingang ſtürmten und viele ohne 
Zahlung eines Eintrittsgeldes ſich Eingang vers 
ſchaff ten. 

Lohnbewegung der belgiſchen Kohlen ⸗ 
arbeiter. 
Brüſſel, 14. März. 

Die Delegierten der delgiſchen Bergarbeiter 
richtelen geſtern an die Grubenbeſitzer ein Schreiben, 
indem ſie neue Forderungen aufſtellen. Sie ver⸗ 
langen eine 15 ige Lohnerhöhung, Feſtſezung 
eines Minfmallohnes und Anerkennung ihres 
Nationalverbanded. Die Bewegung unter den 


der belgiſchon Bergarbeitern iſt als eine Solſdaritäts⸗ 


erklärung mit den ſtreikenden engliſchen und 
deuiſchen Bergleuten anzuſehen, denn in dem 
Schreiben wird hervorgehoben, daß es im Ins 
tereſſe der belgiſchen Kohlenarbeiter liege, ihrer 
Solidaritätspflicht gegenüber ihrer ſtreikenden 
ausländischen Kollegen zu genügen. Es wird 
weiter darauf aufmerkſam gemacht, daß Ueber⸗ 
stunden möglichſt zu vermeiden feien, da dieſe gleich⸗ 
bedeutend mit einer größeren Produktion wären, 
eine ſolche könne den ſtreikenden Bergorbeitern 
aber nur ſchaden. Sollten die Grubenbeſitzer die 
Forderungen der Bergleute ablehnen, ſo iſt der 
Ausbruch des Streiks für den 1. April zu 
erwarten. 


Zur Lage in China. 


London, 14. März. 

Der Pekinger Berichterftatter des „Daily 
Telegraph“ erfährt aus ausgezeichneter Ouelle, 
daß die Lage in der Mandſchurei zußerſt ſanple⸗ 
tig ſei; der Vizekönig Tſchao rhſün ſei in Intri⸗ 
en gegen Juanſchikai verwickelt. Weiter wird in 
Peking erzählt, daß, wenn die neue Regierung 
von den Mächten anerkannt ſein wird, eine große 
für die Koſten der Organiſation des 
nenen Regimes von 1200 Millionen Mark auf⸗ 


genommen werden ſoll. Feſtzuſtehen ſcheint auch, 


daß große Anftrengungen gemacht werden, den 
Partikularismus der Provinzen zu beſeitigen, in⸗ 
dem an Stelle der ſetzigen Provinzen wieder die 
Reichseinteilung der früheren Zeit geſetzt werden 
fol. (Dagegen meldet das Reuterſche Bureau 
aus London, daß die Konferenz der engliſchen, 
deutſchen, amerifanifchen und ſranzöſiſchen Banken 
ihre Sitzungen beendet und beſchloſſen hat, für 


die dringendſten Bedürfniſſe der Republik China 
ihe ſedoch 


zu ſorgen, die Frage einer gro zen Ant 
in der Schwebe zu laſſen, bis die ! 
die Mächte auer fannt fein wird. \ 
Die Ernennung Tangſchaojis zum Miniſterpräſi⸗ 


denten iſt geſtern erfolgt und Tangſchaofi bes 
reits nach Nanking abgereiſt, um ſein Kabinett 
zu bilden. 


Wie das Menterſche Bureau aus Peking 
meldet, hat nach chineſiſchen Berichten ous Rauſu 


General Schenaſung an der Spitze der Laiſerlichen 
Armee der Provinz Kanſu, die aus 10,000 
Mann wohlbewaffneter Trupven beſteht, eine Ab⸗ 
teilung der Regjerunastenvven zerſtreut und 
marſchiert nun in der Richtung der Kalganeiſen⸗ 
bahn. Die kaiſerlichen Garden erhielten die 
Meldung, daß Scheugſun gekommen ſei, den 
Faiſer wieder einzuſetzen. Juanſchikai hat 
Schengjun Geſandte entgegengeſchickt; er hofft, 
mit ihm zu einem Einverſtänduis zu ges 
langen. 


Tütige Vulkane im 


Pannamakanalhett. 


New⸗Aork, 14. März. (Preß⸗Tel.) 

Wenn man den geſtern durch die Zeitungen 
wiedergegebenen Gerſichten Glauben ſchenken darf, 
ſo iſt der Panamakanal, für den die Vereinigten 
Staaten ſchon hunderte von Millionen ausgege⸗ 
ben haben, in Gefahr, durch einen unter dem 
Kanal ſchlummernden Vulkan vernichtet zu wer⸗ 
den. Unter den beim Kanalbau beſchäftigten Ar⸗ 
beitern herrſcht wegen der beſtändig aus dem 
Boden hervorſtrömenden Dampfwolken große 
Aufregung. An verſchiedenen Stellen des Kanals, 
wo ſich beſonders tiefe Einſchuitte befinden, iſt 
die Hitze ſo ſtark, daß Holz zu ſchwälen beginnt 
und Papier vollſtändig verbrennt. Die Geologen 
des Panamalkanals behaupten, daß dieſe Vor⸗ 
gänge ihre Urſache in der Orydation von Purites 
(Schwefelkies) hätten. Trotzdem behauptet ſich 
das Gerücht von dem Beſtehen eines Vulkans. 
Die Ingenieure haben dadurch viel Nerger auszu⸗ 
ftehen, da die Arbeiter ſich weigern, Dynamit zu 
benngen, weil fie fürchten, daß die Spreng⸗ 
patronen zu früh entzündet werden könnten. Die 
Arbeiter wiſſen, daß ein Vulkan nach ſahrhundert⸗ 
langer Untätigkeit plötzlich wieder ausbrechen kann, 
und fie ſagen, unterm Kanal befänden ſich viele 
tätige Vulkane. 

Paris, 14. März. (Preß⸗Tel.) 

Die Nachricht über die vulkanartigen Eee 
scheinungen im Panamakanaluntergrund hat in 
Paris nicht geradezu überraſchend gewirkt. Es 
war hier bereits durch viele am Panamalkanal 
keſchäftigt geweſene Ingenieure bekannt geworden, 
daß man in der Gegend von den Anden bis zum 
Panamakanal viel Petroleum gefunden hatte. 
Dieſe Petroleumquellen brauchen nur mit einem 
noch nicht erloschenen Vulkan in Berührung zu 
kommen, um den ganzen Panamakanal in Gefahr 
zu bringen und ſogar zu vernichten. 


Die Wahlamazone 
Calihan für Taft. 


Waſhington, 14. März. (Preß⸗Tel.) 

Der Staat Minneſota, der noch am Dienstag 
Noojevelt als republikaniſchen Kandidaten zu unters 
ſtützen ſchien, wird jetzt von Rooſevelts Wahl⸗ 
machern als zweifelhaft und von Tafts Anhängern 
für ſichet angeſehen. Dieſer plötzliche Umſchlag 
wurde durch ein Telegramm aus St. Paul, der 
Hauptſtadt des Staates bewirkt, worin gemeldet 
wurde, daß Fräulein Eloiſe Calihan wieder auf 
der politiſchen Bildfläche erſchienen ſei und den 
Feldzug für Taft m die Hand genommen habe. 
Zuletzt war Fräulein Caliban als Landagentin 
tätig, wobei fie ſich ein Vermögen verdient hat. 
Vorher hatte ſie ſich ſchon einen berühmten Namen 
gemacht als die Frau, die zweimal das politiſche 
Schickſal Minneſotas änderte, indem ſie ſcheinbare 


Niederlagen der republikaniſchen Partei in repu⸗ 


blikaniſche Siege verwandelte. Sie hat den Ruf, 
die einzige Frau zu ſein, die wirklich amerikaniſche 
Politik verſteht. Ihre enorme Energie hat ihr 
den Spitznamen „Dampfmaſchine in Weiberkleidern“ 
eingetragen. 

Zehn Minuten nach ihrer Ankunft veröffentlichte 
Fräulein Calihan die lakoniſche 
„Minneſota iſt für Taft“. Dann machte ſie ſich 
an die Arbeit, beſtellte Flugblätter, verpflichtete 
Verſammlungsredner, ſchickte Einladungen an bes 
kannte Anhänger Tafts und veranſtaltete eine 
Stimmenwerbung von Haus zu Haus, um 
Tafts Intereſſen zu fördern. Eine gegnerische 
Zeitung, die ſie aufforderte, zehn Gründe, die zu 
gunſten der Wahl Tafts ſprächen, anzugeben, etw 
hielt von ihr die kurze Antwort: Habe heute 


keine Zeit, werde morgen fünfzig Gründe angeben. 


Fräulein Calihan ift ungefähr 30 Jahre alt 
und ihre einzige Zerſtreuung iſt die Poll. k. 


Eiſenbahnkalaſtrophe 
in Amerika. 


New⸗Nork, 14. März. (Preß⸗Tel.) 

Der von New⸗Jork nach Chicago fahrende 
„Twentieth Centurn Limited“ Schnellzug, der erſt 
unlängſt in der Nähe von Cleveland 
war, geriet, wie ſchon geſtern mitgeteilt, bei 
Poonhkeepfle infolge Bruchs einer alten Schiene 
aus dem Geleiſe. 

Der Zug hatte eine Geſchwindigreit von 89 
Kilometern. Ein Schlafwagen verließ plötzlich 


die Schienen und ſtürzte in den Hudſon. Ein 
Salon⸗ und ein Raucher⸗Wagen folgten. Die 


etwa zwanzig Zentimeter ſtarke Eisdecke des 
Flußes milderte den Fall. Da das Waſſer an 
dieſer Stelle auch nicht tief iſt, ſo ertrank nie⸗ 
mand. Einige in der Nähe veſchäftigte Arbeiter 
eilten zur Hilfeleiſtung herbei, legten Bretter 
über das Eis und zogen die Reſenden hervor. 
Dreiundzwanzig Reiſende hatten Verwundungen 
erlitten Die exſie örztliche Ollſe brachte ein 


Mitteilung: 


entgleiſt 


Hilfszug aus dem nahen Albany. 
gung von Verbünden wurden die 
New⸗Nork gebracht. An dem Aufkommen. von 
Fräulein Molickes wird gezweifelt. Unter deu 
Verwundeten befinden ſich der Sozialiſtenführer 
Hillquit, die Ehefran des Abgeordneten Fornes 
und die Gattin des Börſenmaklers Baruch, ſämt⸗ 
lich aus New⸗ork. 


Die deutſche 
Elektrizitäts ⸗Induſtrie 
in England. 


London, 14. März. 
Die „Morning Poſt“ gibt heute einem „Fain 
play“ unterzeichneten Briefe Raum, in dem auf 


Nach Anle 
Verletzten nach 


eine „neue deutſche Invaſion“ aufmerkſam ger 
macht wird. Angeblich beabſichtigt die London — 


Prichton and South Coast Raflway die Allgemeine 
Elektrizitäts⸗Geſellſchaft in Berlin mit der Elek⸗ 
triſierung ihrer Strecken zu beauftragen. Diefelbe 
Firma hat den elektriſchen Betrieb für die 
Strecken London Bridge — Victoria und London 
Bridge —Chriſtal Palace eingerichtet. Wird ihr 
nun ein ſo bedeutender Auftrag wie der oben 
beſchriebene zuteil, ſo würde die deutſche Firma, 
meint der Brlefſchreiber, damit allen britſſchen 
Firmen in deren eigenem Lande den Vorrang 
ablaufen. Noch ſel der elektriſche Elſenbahn⸗ 
betrieb in England in den Kinderſchuhen, und es 
beſtehe die Gefahr, daß, wenn eine deutſche Firma 
den erſten großen Auftrag auf dieſem Gebiete 
ausführe, auch andere engliſche und kolon kale 
Bahnen fie mit ſoſchen Aufträgen betrauen wür⸗ 
den. Das aber könne die ohnehin ſehr dedrängte 
engliſche Elektrizitätsinduſtrie nicht vertragen. Der 
Brieſſchreiber, der erklärt, in keiner Weiſe au 
der Sache intereſſiert zu ſein, ſondern nur 
aus Patriotismus zu handeln, drückt die Hoff⸗ 
nung aus, daß die engliſchen Firmen doch mer 
nigſtens Gelegenheit erhalten, mitbieten zu können, 
ehe der Auftrag an die deutſche Firma nergeben 
werde. 


Gerichtschronik. | 


Die Petersburger Intendanten 
Schwer iſt die Lage des Prokureues während det 
Juntendantenprozeſſe und ſonderbare Dinge geheng 
mit den Zeugen vor ſich. All die ſchwerwiegen⸗ 
den, während der Reviſionen und der Vorunter⸗ 
ſuchung geſammelten, die Jutendanten bloßſtellen⸗ 
den Momente werden während der Gerichtsver ⸗ 
handlung zu Waſſer. Die Zeugen widerrufen 
entweder, was fie Belaſtendes gegen die Angeklat 
ten ausgeſagt haben oder ſtellen ihnen willig di 
beſten Leumundszeugniſſe aus. 

In der Gerichtsſitzung am 28. Febrnat (13. 
März) nahm der Warſchauer Lieferant Arkin 
alles, was er Böſes gegen die Intendauten ande 
geſagt hatte, zurück. Selbſt belaſtende Dokumente, 
welche der Prokureur in den Händen hat, wei 
der Zeuge fo oder anders zugunſlen der Auge⸗ 
klagten auszulegen. 1 

Vor allem aber verſtehen es die als 
aufgernfenen Intendanten, wie hoch ihr Rang 
und ihre Stellung auch ſetals Verteidiger der „Ju- 
tendantenehre“ aufzutreten. So brach auch der 
Feldintendant General Huber als Zenge eine 
Lanze für dieſe Intendantenehre. Er atteftie 
den Angeklagten Oberſt Luſhinſſi glänzend. j 
nannte ihn einen klugen, tätigen und renzenlos 
ehrlichen Mann. Die allgemeine Tätigkeit 
Intendantur ſtand, wie der Zeuge erklärt, und 
ſteht bis heute auf der „erforderlichen Höhe.“ 
„Die Intendantur,“ meint der General und 
Zeuge, „ſtand im letzten Kriege ſo da, daß nie⸗ 
mand über ſie etwas Schlechtes zu ſagen ver⸗ 
mag. Das werden wahrſcheinlich auch die 
ren Richter beſtätigen könuen! Man begann di 
Intendanten deshalb zu richten, well die Arm 
Not litt, und die Armee leidet jetzt Not, wei 
man die Intendanten richtet!“ Der Zeuge 
kommt darauf auf die Senatorenreviſionen . 
ſprechen und beſchreibt einige Kunſtgriffe, zu dent 
die Reviſoren, die örgſten Feinde der Intendanten, 
ihre Zuflucht nahmen. So hat z. B. der Liefe⸗ 
rant Maſel dem Zeugen mitgeteilt, daß der Be⸗ 
amte der Revpiſion, der ihn einem Verhör untere 
zogen hat, in dem Augenblick bei ihm zu dleſen 
Verhör erſchien, als er in Berlin in einer ee 
krank darniederlag, Dabei überredete ihn 
Beamte, die Jutendanten zu verraten und droht 
ihm, im entgegengeſetzten Falle ihn ſelbſt anf die 
Anklagebank zu bringen. 1 

Hierauf verwandelt das Gericht, auf Bitten 
der Verteidiger, die Angeklagten Malkewitſch und 
Freygang wieder für eine Zeitlang in Zeugen. 
Beide berſchten von den Sitten, welche zu Zeiten 
des Generals Poljakow in der Intendantur herrſch⸗ 
ten. Als letzter Zeuge tritt am heutigen Sitzungs⸗ 
tage der Beſitzer eines Kommiſſionskontors Wacht⸗ 
mann auf. Er ſucht nachzuweiſen, wie unſicher, 
ſchwaukend und veränderlich die Preife bei den 
verſchiedenen Lieferungen an die Intendantur 
waren. 


Fremdenliſte. 


Grand Hotel. F. Weingärner — Ozorkom, 
Nezabniomsti — Petersburg, J. Goldſtein — 
B. Richter — Felſchen, R. Homefli — Bobenjst, 
Fransky — Piernnew, K. Linomäki Kieler, M. 
Komar — Petersburg, A. Saenger und . Retwand 

— Warſchau, S. Birenbaum — Bendzin, M. Kernen 
bach Frankfurt, J. Jarotzti — Berlin. 

Hotel Manutenffel, N. Luck — Riftiiien, 1. 
Rorotlom — Kokand, We. Markus — Warſchan, F. Am 
botom — Moskau, B. Grolsmann — Krementichüt, 51 
Goldberg — Warſchau, Kap, Komar — Stwoſtepolr 
9. Dantels — Yerlin, J. Kononom — beteccbutg 


m 
Biatnfiak) 


Hotel Oirterla. J. Eynbanski — Erwaftopol, N) 
Neufeld — Berlin, 3, Anſtadt — Sdundta Wola, . 
Et — Wins, Ch, Stenzel — Biel, W. Su — 


Rigo, M. Piiamsti — Kruty, S. Audurett — Des, 
Inftof, M. Frenkel und WB. Folachtowsb! — Warſchau. 
Hotel Polski. J. Rodtell und Frau — Jagorow, 
A Stotowski — Warſchan, Geiſtl. Szeipgiekskt — Loss 
ura, Frau M. Hoſenbandt — Cherſon, B. Wehr — 
Paproinie, W. Macherski — Warſchau, Röthe — Zdunaka 
Wola, Ai. Nrenflein, G. Silberzweig, Mi. Kuspasek, 
Meludelb unb Grluſvan — Wat chan, 
„ 


l ektriſches Lichtheil⸗ 


Juflitut 
und Röntgenkabinett 


vol 


Ae 


Spezialarzt für Haut-, 
Haar-, Geſchlechts⸗ und 
Harn » Krankheiten. 


Krötkaſtraßſe Nr. 4 
Telephon 1-41. 
Behandlung mit Möntgenſtrahlen 
reonticheHantleiden), Finſen- und 
Snarzlicht l Haorans fach, Hoch. 
equeng⸗ Strömen (indende 
Vuntlelden. Fämerrpolden und 
Riſckenmarkſchwindſuchth. Endos⸗ 
eohie nud Cuſtoscopte (Parn⸗ 
zöhren- und Binfenkranfheiten, 
Gleetroigfe, Mauftif. (ntjerr 
une Jäſtiger Haare und Matsen) 
Wibrationsmaſſage, Heißluft⸗ 
duſchen und elertriſche ln ⸗ 
lichtbüder, Wierzellenbäder, 
Hetiung der Mäunnerſchwäche 
dnrch uenmomaſſage nach Prof. 
\ Zabludowski. 
Slatunterſuch ung bei spuhllts 
„ Behandlung derſelden m. Corlich 


Hata 606. Durchleuchtung u. photo- 


grapg. Aufnabnen des Körperlune ra 
mit Montgenſtrahlen. 

Lrankenempfang tägfi von 8—1 

und von 5—9: für Damen beſon. 
dere Wartezimmer. 1581 


mn 


Dr. med. .Sadkowski 


wohnt ſetzt Wetelkauerſtraße 120 
6. emo flug m. inneren Rranthelten Da 


haftete Perfonen (Spez. Magen- und⸗ 


armkraukheiteu) von 11—12 12 5 1 
n —7 Uhr nachmlitag. 


Ber und Geschlechtskrankh, 


echſt.: von 012, 5-3. Damen 
4-5. Sorte n. Belentane 2a 


E 


Dr. I. Abrutin Abrutin 


— 9, Generiſche⸗, Haut- 


Paar- u. Geihlehtöteanfhelten 
Empf: 12—2 nad 6—8 Uhr. Damen 
65 le Sonntag: 10-1 Uhr. 
Teleppen 23—78. 1600 


Dr. Henryk Trenkner 


zurückgekehrt. 2510 


Sprechstunden für kranke Kinder 


9 Uhr früh und v. 4—6 Uhr nachm. 
Sonntags und Felertags nur früh. 


Bozwadonska Nr 4. Telephon 41 


Ir. Feliks Skusiewiez 


Anudrzeſa Straße Ne-, 18, 
Benerlice, Geſchlachts. aud 
Haut-Kraurheiten. 
Sprechunnden: von 9-11 und von 4-8. 
An Sonn- und Feiertagen von 10-1 Uhr 

Telephon Nr. 26—29. 16. 


Dr. H. Schumacher i 


MNawrot: Straße Rr. 2 
Spezialarzt f. Haut. u. beneriſche Kran kh. 
Sbrechſt. v. 8 — 10 u. v. 5—8 Uhr nachm 
Son nſags v. 8—1 Uhr. 14751 


Ur. med. Leybern, 


Nen. mehrjäht. Arzt d. Wiener llulken 

Ordinlert als Spezlalarzt für 5“ 
Wenerſſche“ Geſchlechts⸗ u. Haut 
Araukh. Empfang 10—1, 6-8 
An Sonne und Km von 8—1 
Daumen 5—6 Ab. Beſ. Wartezimmer 
Arntkaſtraße 5, Telepbon 28-50 


Dr.CARLBLUM 


Spezialarzı ur. 12006 
Hals-, Nasen-, Dhrenlelden und |e; 


Sprachstörungen 
Stotterg, Lispeln etc.) 
wach Prof. Gntzmann-Berlin. 
Spreclsiund. v. 10½ 12 / 5-7 Uhr 
Potrikau 


dr. ST. LEWKOWIGZ 


Ber Sunhilis Eyrrich-Harasluren 
ohne Berniörernug. 18607 
@yezolitt für wann, venerifche 
Koanfh. uud mann. Schwäche. 
utenduug von @tettetzisät, elekirifches 
uiälemd Dihrstious-Mafje, 
Zachodutaſtr. 34 beim Lombard 
Bon 9-1 . v. 6—18, für Damen von 


Antag von 9— . 


br. M.Likiernik 


Warſchan, Hotaſtraße 41 


otbniert bie 11 Uhr früh, 


Dr. L. KLATSCHKIN 
Konttautinsrutrasse 11. 
Syypilte, Haut-, Raschlechte und 
Harnoriankennkhoiten 
Sprechstund, 9-1 u. 6-8 abends. 
Für Damon beaond. Warte ala 

„von 6-6 nachn 


Dr. med. MICHAL falt Kante 


Chirurgische Krankheien 
wohnt jetzt ‚2473 
Folndniowastrasse 3, Tel 1827. 
Sprechstunden von o- M und 
3-0 Uhr. 


CE 


186 


‚Dr. Jelnicki, 


drzeſa⸗ Straße 7, Teleyhon al 


e Anna 


Dr. E. Schiläkret, 


Accotchenr und Frauenkrun. xhel ten 
chodniastr. Nr. 36, Wohn Nr. 7. 
| Eingang auch von der. Petrikauerstr. 
Nr. 3 (Hotel Polski). Sprechstunden 
v 10,—12 u. 4¼—1 Uhr ab. 


2 


Dr. A. Grossglik 


Jachodulaſtr. 68 (bei der Bielona) 
Haute, deueriſche n. Harnorgan⸗ 
Krankhelten. 
Sprechſtunden: von 8¼—11 f, vorm 
u. von OB abends: Damen von JB 
nachm. Some und Felertags von 1—18 

Abr vosmtitags 18399 


dr. J. Silberstrom 


Zawatlzka 12. 
Speylal-Arzt für Haut, Haar; 
und veueriſche Krane, Madik. 

Entfernung läſtiger Haare. 
Sprechſt. v. 3-8 morg., 11½—2 

nachm. und von 4½ 8]. na dm. 
Sonntags Damen v. 4½—5½¼ nachm. 
Sonntags bis 3 Uhr nachm. [7188 


Dr. I. £itmanowiez 


Krötka m 12 180 
Harnorgankrankhelten 
(Harnröhre, Blase und Nieren) 
| qetonkopie und Harnleiterkatheter Lunz 
| Sprechstunden v. 3—10 und 4—7 


Dr; med. W. KO TZIR 
Wetrikauerſtraße Nr. 71, 
Telephon 21 — 19, empfängt 


Herz und Lungenkrauke 
von 10—11 u. von 4—6 Ute. (271 


dr. P. rossmann 


Innere und Ninderkrankheſten. 
jetzt 9572 


Petrikanerstr. ib ls. Tel. 21-33. 
Dr. Rabinowicz, 


e für Hals-, Naſen - 
Ohren- un. Kehlkopfkrauthelten 
Bielonaltea Lehrer 


Telefon 1018. 
5-7. Bonus 
0868 


Sprechſtunden: 


Eduard Bernhardt, 
Ceglelnlaua-Straße Nr. 19. 
Junere Rrankheiten. 
Speziell: Herz und Lunge. 
. 8 —10 vorm. und von 
4-6 Uhr nachm. 


Dr. W. Dutkiewiez 


Haut- und venerische Krankheiten 
Empfangsstund. v. 8½.—10/ vorm. 
u. v. 4—½ abends. Sonntags v. 
9—12 mittags. Zielona 18 


Dr. L. Prybulski 


Spezlaliſt für Haut-, Rofmetik - 
Haar-, Beneriſche⸗, Harnorgan- 
Krankheiten und Mäunerſchw 
Behandlung nach Ehrlich ⸗ 725 ta. 
Poludniowa⸗Straße Nr. 9, 
Sprechſt. v. 8 —1 vorm. u. b. 6—8½ ab. 


I. Damen b. 5 bis 6 ab. = 
Frau Dr. 
Korer-Gerschun 
Frauenkrankhelten 


Petoikauerstrause An 121 
Telephon 18—07 
Sprechstunden von 3—6 nachm. 
_Sonntag von —12 vorn von 9—12 vorm. 


v. Mad. he 


Haut-, AI veneriſche 
und Paar Krankheiten. 


Zawadzkaſtr. 18, Ede Wulezanska | 2,000 


Sprachſtunden: 9—12 und 5—8, für 
Damen von 5—6 Uhr nachm., Sonntag 
nur von 9—12 mitt. 163 


Zahnarzt 


fäl anni 


Petrikauerstrasse M 18 ist zurück 
gekehrt und em fängt täglich. 

Sprechſt. v. 10—½2 u. b. 3-7 Uher ab 
Frau Dr. Gustawa 


Zand-Tenenbaum 
Frauen-, Haute und Geſchte bis krau- 
beiten (bei Frauen und Aindeon), 1108. 
Wschodulaſtr. 49, Telefon 24-16 
Sprechſtunden von 10—11 und 7—8. 


Dr. M. PAPIERNY- 


Accoucheur und Spezialiſt für 
Franenkraukdelten. 
empfang bis 11 Ude vorm. und von 
4½ 8 ½ Uhr nachm. 
Polnduiowa - Straße Ar, 23. 

Telefon 16-86. 1531 


1 Als Spezialität ä 
nefert, auch fertig verlegt: 
Majolika-Wandplatten 


Mosaik-Fussbodenplatten 
Stift-Mosaik 
* 


Verblender für Fassaden 
Basaltstein 2 


STANISLAW JAKUBOWIGZ = 


Tal. 16:24 — Srkolı 


5— 6,000 Mubelz 


100 erſte Hypolhet zu telle geſucht. 
u erfragen Andrzefaſtr. 31 beim Wirt, 


Nur Ia ausländische Fahrikate 


ve zusage obe 70 


— 


Geſchäftswagen 
für 2680 
Bäckereien 
Fleiſchereien 
Wäſchereien 


n. andere Geſchäfte ſewie 
Handwagen auerkaunt beſte 
ſolide Arbeit empfehlen 


KONRAD SCHND & CIE 


Widzewskaſtr. 95. 


Wer extellt in den Abendſtunden 
franz öſiſchen 
Unterricht? 


Dlesbezualiche 955 au die Exp. d. Bl. 

unſer „M. 3 500.“ erbeten. 3308 
ain Shüfer der 6. Klaſſe des 

Rrone-Spmuaflums wünſcht 3376 


Korrepetilions⸗ 
Unterricht 


zu ertellen. Offerten find unter „M.“ au 
bie Nebattion dieſes Blaues erbaten. 


Nuſſin 


ncht Vormittaasſtunden, tanu auch 
Rinder für das Gymuaſtam vorbereiten. 
Geil. Of. sub G L. M. an die Arte 
Reſes Blaltes leles Nalkes erhelen Von 


Franzöſiſchen 
Unterricht 


ſucht junger, gebildeter Deutscher 
nehmen. Sn Im. Ib. „A F. 25 2 


an 
die Erb. d. Br. 2621 


!Franko ganz Russland! 


ſenden vn ek. 1 Rol. 
100 hochfeine Anſichts⸗ 
karten 


fortlert in: Dfter-, Apel Geburtätans- 
3 Scher larten. 1000 Stück 

6 RHL. Germania, Com. - Gel., 
Berlin, Beſſelſtr. E. 21. 2848 


derdienen Leute durch 
Viel Geld zenten de 8 
brltatrechts elner amerifan patentlerten 
Neuheit. Erforderliches Kapital M6LEOO. 


2071 Bu erfahren Panskaſtr. 40, W. 19, von 


1—1½ nachm. und vou d Uhr abends. 
3184 


Fertige auf 


mehanifhen Wege 


Legliche Rechnungen und Abrechaungen 
auf der Maſchine an. I. Blachowicz 
Targowy Monet Nr. 4. 2 | 


Gwarantowane ozyste 


prasowane drozdZe, 


najlepszego gatunku polecaji 
Glesmannderiukie Tahry 


er ig ER 
Slask. 


arne e, — 42 
Dang an 


— ee Denen 
2% e wale en Ratktogem, A: Weiss 
Bien, Detern, I, Teiergeße 8. ben dals, 


t gärtnerisch-technische Barcan 
a Bläne für Gärten, Ubernimmt 
Umarbeſtungen von alten Garten. 
fehlt eine große Auswahl von Obft⸗ 
und Parkbdumen. 

Handes-Gürtgeret Petritauer 8 8 


061 L. Kotacxkowskl. 
Mein 5 8 
Schneider ⸗Atelier 


befindet ſich jet Walegansra 112. 
We fan ſich ein W 
melden. A. Kauss. 


Maria Glogowska 
in ans Paris zurückgekehrt. 
Node Selen. 


Petrifauer-Strahe Nr. 37, 
Unke Dffieine II. Stock. 3382 


Eigene 
ne. 


aer, Ae Sf 
. ü 39 5 a ya 
n 


Coe 
ere eee rohen 2 68. 


Werkstatt 
fir adegene Schweißerei don Huß, 
atferne ſolple fämtlichen Metallen iltels 
Sanerſtoff, ſovie Annahme fämiiicher 
mechanſſcher Ucbelten Sr. Suseman 
Mechaulker. Gegleinſanaſtraße 34, 
Ede Peirifauerſtraßt. 3350 


10 


L; Eptlepfte 

Jallſucht 

1 Krämpfe 
Nervenleibden 


zen hee Partenen, gebt tu den vociienn + 
de, gendjtltg in tee Tagen rent, 
af zuteil 1 c 


Min dee Das Mittel Mt ade aumenfh 
Fran F. Dioke, Billa Brenta, 
Waarn, Niederland. Jane 
en 1. eee geh. Beigarägen 


6 HP. zu verkaufen. Dluga 99. 


3 b . and tleine Tiihchen. 


zel Kein 


Mein Kontor befindet ſich ieg! 


Annastr. 21 


£onis Walther. 


3458 


Abreiſehalber 


ſind Schlaf- und Speiſezimmer- Möbel 
ſowle auch verſchiedene Wirtſcha ts ſachen 
zu verlaufen. Zu beſehen tdgl. von 6—9 
Uhr nachm. Ziegelſtr. 7, W. 6. (3875 


Gebrauchter 


Kinderwagen 


noch aut erhalten, zu Ep a 
ngehöte unter . F.: 
der Neuen Lodzer Ita. Per 


Gelegenheitskauf. 


1 Spiegelſchrank, 2Belten mit Matra⸗ 
den, 2 Nachtiiſche, 1 Waſchriſch. noch in 
gutem Buftande, und 1 Buffet, ſehr 
big an verkaufen. Dzielna 13, 
Hochparterre. 3311 


Eine Garnitur 2085 


"/Bambus-Möbel, 


ein Aquarium mit Blattpflanzen, ſowie 
verſchledene Gegenſtände . 
au verkaufen: Audriein 18. W. 


| Leichenwagen 


billig zu verlauſen, alter Fagong, obne 
Glas⸗Scheiben. Zu beftchtinen bel Zernt, 
Zgiterz. Myſoka- Str. Nr. 23. 3408 


Kolonialwaaren- 
Laden 


abreſſebalber ſofort zu e 
Widgerostaftr. Nr. 150, 


Eine Wattelin-Fabrik 


(gewebte Watte) ſowie Fantaſte- Mebeit, 
mit 2 Raſchelmaſchinen 24 = 18, 
Einrichtung 16, in ſehr atem Buftande 
zu vertaufen. Off. sub „A. 100.“ 
an d. Exp. d. Bl erbeten. 3407 


ame Garwitwe Möbel mit Wasch web eine mit 
ee — Säulen, un 


2 22. Be. 2. 


Volles Menblement 


für Speiſezimmer abreiſehalber 
6 zu verkaufen. Zu beſehen 
v. 11—4 Uhr Zawadzka 23, Front 
II. Stock rechts, Nr. 8. 


Ein 


Naphta⸗ Motor 


3449 


»2|Kojonialwaren-Laden 


veränberungshalber ſoſort zu derkaufen. 
Wo, jagt die Expedition der N. J. g. 


Verſchiedene Möbel 


aus drel giamern ſoſort billig am dere 
kanſen: Kredenz, Tisch, 13 Stühle, 
Kleiderſchrank, Ottomane, ieh, 
Bibliotzer Vettftellen mit Malcapen, 
5 Waſchtiſch, Nochtſchränk⸗ 
den, Tolleiie, zwei Salongarnſturen, 
Fe Bilder, Lampen, Säulen, 


Bamwabzta-Stroße Nr. 46, W. 1. 3454 


Zu verkaufen eine große Auswah! 
Kummete 


für schwere Urbeit und neue eygliſche, 
ſowie gebrauchte Geſchitre. Mäßige 
Prelſa. Wldzetwskaſtr. 193. 3431 


Elu gut erhaltener 


Dampfkessel 


80 Meter Helzſläche m kaufen 
geſucht. Welt. Off. sub „ N 
an die Exv. d. Bl. erbeten. 348 


Streichgarnſpinnerei 
Je een  tüßtigen, miletär seln 
jungen Mann 
für die Garnſpeditlon u. Führen der 


Aabritabücher. Offerten In b. ieſes 
Blattes — 5 e 


e 
der drei Sandesiprachen richtig, mi 
fämtrichen Stontorarbeiten wet ei 
per bald entſprchende Stellung. Beil 
Off. sub „A. J 38.7 e 2 
Glattes erdeien, 


Setelligenter 


gegen hohe Proviſton ſoſort geſucht. 
Nur feibftgeläriebene Offerlen ſind au 
Lucjan Krassuski, Solna 8, Bis 
10 Übe vormittags zu richten. 3361 


Ein Fräulein 


zur Auszade und Annahme von Waren 
wird geſucht Petellauerftr. 85, Strumpſ⸗ 
fabrit. Bevorzugt wird ſolches, das 
ubnlichen Poſten ſchon inne batte. (8874 


Eine ältere unver- 
heiratete Fran 


wird zu einigen kleinen Kindern ge: 
ſucht 3251 
Be rllauer · Ste. 200 bon 4. 


Is: 


| als Verkäuferin, mit Pamilienan- 


| Me Rammpernipinneret wird geſucht 


Mr. 124 


Größere inlandiſche Sptunerei von engl. Wall- us 
Mohair⸗Garnen jeder Art ſucht für Lodz und Umgeg 
tüchtigen uverläßigen, mit dem Artikel vertrauten 


Vertreter 
speziell für die iſraelitiſche Fabrikanten⸗Kundſchaft. 2 nur 


erſtlaſſiger Herren unter Angabe von Referenzen unter „X. 3.“ 
an die Exp. dieſes Blaſtes erbeten. 8457 


. —— ———ů—— 
Ein mit der hieſigen und mit der ganzen ruyſiſchen Kundſchaf 


ant erfahrener Kaufmann, der am hieſigen Platze 15 Jahre arbellet, 
auch Fachlenntmiſſe beſitzt, ſucht einen kapltalkräftigen 3128 


Compagnon. 


Offert. find in der Exp. dieſer Ztg. unt. „F. F. P.“ gefl. niederzulegen. 
— — — . —ü—ũ— ——H 
Zu einer eingerichteten Fabrik mit guter Kundschaft wird 


Teilhaber mit Abl. 15,000, 


Christ oder auch moſalſchen Blaubens, geſucht. 
Dfierien unter „15.000“ an die Erbeditlon dieſer Zeitung erbeten⸗ 3482 


Rnufmann, 


erfte Kraft, mit langlähriger Geihäftepragis, bet den größeren, und befferen 
Kunden der Mannſaflur⸗ wie auch Kurzwaren⸗Brauche in den Haupt⸗Plätzen 
Rußlands aut einge ührt, der 17 Jahre bel einem Hiefigen arbßeren Wollwaren⸗ 
Fabriſant als Verkäufer und Reiſender tätig war, mit ſchriftlichen, ſowle ver; 
löniſchen Brima-Refetenzen verſehen, ſucht bei ganz beſcheidenen Auſprüch en 
dauerndes Engagement. Off'rten unter Litre „tl. L. 86“ Beitebe man in der 
Expedition die ſes Blattes niederzulege n. 8458 


Potrzebny zaraz 3474 


Pomocnik buchaltera 


do sktsdu mego przy ul. Mikofejewaklej Mi II z grun- 
towna znajomoscig trzech mieiscowych jezyköw. Zgloszenia od 6-7 


jeczorem. hel Kon. 
Wir ſuchen für, Auen Tr Annie zebildet 
uufere Glasfabri'en in Petrikau Te 2 


BEAMTER (Christ), 


nickt unter 85 Iatren, mit auer Praxis in kau männiſcher Mebermmhung elnes 


bilbetriedes md, der Lendes brachen mächtig. At- Gef. vorm. Emil Haebler 
Abreiſehalber hatifrahe 3. Lobt. 2 3333 
Se fh 2 Tate au einigen Siem, 5 Fat, 
zn ee en Sem | DBohrerin | Hi 
Safe en, a, See Bitte, Fräulein 


g entre rer les fate Sende 
fien in ales Schal 


für einen Kolon alwaren-Laden als 
Berkänferin geſucht. Näteres Lon en- 
ban fehr Bewanbertiur Epyebltisnti Arake Nr. 47 belm Hauswirt. 3 


Nafbknens 
ee , . a. 


[&reiberte 
ma ber Behrerinvon 5-7. 8 Lehrling. 
Korrespondent- 3 e eufntäen, yotnitäen und Dentiöeh 


Sprndjemäditg, wird iir Fabrlf-Fontox 

ber folort geſacßk. 3238 

„Selötgelcrlebene Offerten u . F. S 
an hie Ero. d Bl. erbeten 


Ein ordentliches deutſches 


Mädchen 


von 16 bis 17 Jahren wird für klel⸗ 
neren Hanshalt per ſofort geſucht. WId. 
ſewskaſtraße 89 L. Stechlik. (388 


Perfekte Köchin 


Die ſümtliche Hausarbeiten zu beſorgen 
hat, wird von jungem Ehepaare per 


Stenograph 
ſucht ſoſort dauernde Stellung hier od 
auswärts. Off. Expedition der Nenen 
Lobzer Zeitung unter „Stenopraph.” 
Tüchtiger junger Mann, 
mit 15 jäbriger Geichäitspragis, ver- 


felten Kenniniſſen In beutfiher Korteſpon- 
denz, der 3 Landesſpra hen mächtig, 
ſucht Stellung als Magazineur 
oder Inkaſſent. Caution 300 Rbl 
Kaun auch Übernehmen Vertretungen 
Gebe 25 Rbl. demjenlgen, der mir 
einen ſicheren Poſten verſchafſt. Off. 
unter M. Leszczynski, Kaliſch, 
Babluga Nr. 25. 20³ 


Geübte, fleißige 


E 


Nee 
finden fafortige lohnende Beſchäſtigung. Ein junges au 


in det Tritolagen⸗Fabrſk von L. Plihal 
& Co, Lodz Karolew Bel dem Kall. 
ſcher Babırhor. 3397 


uge® deutſches Fräulein 

52 ver coding, aus anftänbiner Fam., 
die anch zu nähen verfteht, fucht Stelle 
als Bone zu elnem oder zwel Rin- 
deen, als, Stiie d. Hausfrau ober 


Mädchen 


für deniſchen Haushalt — Wy⸗ 
ſolaſtraße Ne 22 


Ein Mädchen 


von 18 Jahren, deutſch und Bl 
sprechend, ſucht dringend Unsftellung in 


unn DM. a. d. Gru d. Jig. erb. 3103 irgend einem Geeſchäſt als Lehrmädchen, 
5 Botin oder dergl. Off. 13885 er eten 
Bi, möchte an dle Exp. d. Bl. u. .S. D. L.* 875 
Artikel aller Art Ordentliches flelssiges 
kommiſſions weiſe 


Mädchen 


sucht deutsch. Familie zu 2 Kindern 
und etwas Hausarbeit. Wo 2 


annehmen, auch gleichzeitig Bager für 
derſch. Waren für Petersburg und me 
tegend. Gute Reſerenzen. Warſi an, 


Natel 20 bel J. Szapiro. 3879 


Kammacher 


die Exped. dieses Blattes, 


Hasplerin 


U taſtewaren geſucht 
15 1 Adi len 108 


12,000 Rubli 


| Yäffiger 
do 55er Wiadomost. War 


Hachtwächter |azawa kiotel „Metropol“ Port er. 


. ͤ— 
kann ſich melden Milſchſtr. 62. tonchen mie Mittwoch 


Geſtohlen Nach, ſolgede Maffer 
Lehrling 


büduer: 5 Gorbropamdots, 2 ſchwarz⸗ 
Weiß hauben, 1 gelbe Konhingenne u. 0, 

wird für die Schreibmaſchinen Wer mir zur Wiebsrerlangung berielden 

Werkſtalt geſucht. Keuntniſſe in 

Mechanik oder Schloſſeret erſor⸗ 


Mittellungen macht, erhält eniſprechende 
Belohnung. Puſtaſtr. Nr. 6, Tel. 19 61 

derlich. e Cenirale, 

Rozwadowskaſtr. Nr. 6. 3384 


Lehrlinge. 


Söhne auſtändiger ng die Salt 
daben, die Sunfte und Vantchlofferel zu 
erlernen, können ſich melden Dluga⸗ 
ftrafe 162 del Richard Buhle, 3280 


ben der Manuf. A. G. 
Akt. Ges. in Atlerz. 


Ein nſichterer und me. 


9 


Ein Lehrling 


im Alter von 14 bis 15 Jahren w! . Zuges 
verlangt, 3399 55 Zuges. 
lisiei Stern, Petritanerſtr. 118. 


att f. 


Lodzer freiwill. Feuerwehr. 
Montag. dm 18, März, 7 Uhr ab ads 


Übung 


tm Mequifitentaufe dez ⸗ 
216 


Prettan, den 12.) 18. März 112, 
ll ET AL NE 


Vom Getreidemarkt. Auf dem 
Markte iſt es ſtill und dauert die zurückhaltende 
Tendenz an. Notiert wurde: Nonnen 5 Nhl. 
60 Kop. — 5 Rbl. 85 Kop., Weizen 7 Mbl. 
20 Kop. — 7 Rbl. 45 Kop., Gerſte 5 Mbl. 
40 Kop. — 5 Rbl. 90 Kop., Hafer 93 Non. 
— IN 7 Kop. (pro Pud). Roggenmehl 
6 N. 75 Kop. — 6 Nbl. 90 Kop., Weizenmehl 
8 Rbl. 40 Kop. — 9 Rbl. 60 Kop., 1 Gat⸗ 
tungen: 9 Rbl. 60 Kop. — 11 Rbl., ruſſiſches 
Weizenmehl 10 Rbl. 90 Kop. — 11 Mbl. 
25 Kop. Keine Kaufluſt. 

»Freigeſprochen! Geſtern wurde der 
Prozeß gegen die Lodzer Einwohuer Sofef 
Mysztowski, Kazimlerz Gerlach 
wid Mendel Dembins ki, wegen einer 
Ageblich abſichtlichen Verwechslnug eines Fracht⸗ 
gutes mit Straußfedern in der Appellatſonsin⸗ 
ſtanz in Warſchau verhandelt, Das Gericht ging 
nochmels auf alle bereits bekannten Einzelheiten 
der Anklage ein und erkannte, daß alle Angeklag⸗ 
ten unſchuldig find und ſprach demzufolge 
alle Angeklagten frei. 

* Gifenbabnfatafleopbe, Aus Skarzysko 
wird telegraphſſch berichtet: Geſtern abend um 
9 Une emtaleifte zwiſchen den Stationen 
Skarzysko und Suchedninow ein Güterzug. 12 
Waggons find zertrümmert. Es find Verwnndete, 
darunter 5 Kondukteute. Das Streſkengleiſe ift 
mit Trümmern der zerſchmellerten Waggons vers 
ſperkt. Aus Skarzysto wurde ein Hilfszug mit 
dem Aerzteperſonal abgelaſſen. Der Güterverkehr 
war während der Dauer der Nacht unterbrochen. 
Der Paſſagierverkehr wird durch Umſteigen aufs 
recht erhalten. 

Plötzliche Erkrankungen. Geſtern 
abend um 10 Uhr wurde in der Venedykten⸗ 
Straße Nr. 7 der z. Zt. beſchäftigungsloſe 
19, jährige Pinkus Ellaflewitſch von einem ver⸗ 
dächtigen Magenkrampf befallen und mußle nach 
dem Alexander⸗Hospital gebracht werden. — An 
der Ecke der Wulezanska⸗ und Zielong⸗Straße 
brach der beſchäftigungsloſe Guſtav Trenkler, 19 
Jahre alt, zuſammen und mußte auch in dieſem 
Falle die Hilfe der W in Anſpruch 
genommen werden. 

S. Auf feiſcher Tat. Im Hauſe No 
womieſskaſtraße Nr. 4 verſuchte ein Dieb in 
eine Wohnung einzudringen, wurde hierbei ſedoch 
non dem Wächter ertappt und mit Hilfe der Ein⸗ 
wohner feſtgenommen. Der Dieb entpuppte ſich 
als der 10 jährige Schaſa Roſenblum. Aus der 
Wohnung von Ziembinskt an der Dzielnaſtraße 
Nr. 22, während deſſen Abweſenheit, wurde eine 
uhr und ein Paar Galoſchen geſtohlen. Der 
Dieb wurde bald darauf ſeſtgenommen; er er⸗ 
wies ſich als der 19jährine Wladyslaw Starzak. 
Ferner wurde der 1Pfährige Felir Zaborowsli 
verhaftet, der einem gewiſſen Tondoweli 40 Rbl. 
ſtahl. In die Wohnung des Herrn L. an der 
Srebniaftraße waren Diebe gedrungen und began⸗ 
nen bereits alle wettvolleren Sachen zuſammen⸗ 
zupacken, als man fie hierbei übe rraſchte und 
ſeſtnahm. Die Diebe entpuppten ſich als der 
22 fähige Siegmund Marszalet und der 12jährige 
Waclam Skuvlca. 

S. Diebftäble. Ans der Wohnung von 
Leib Burſtein an der Szkolnaſtraße Nr. 4 wur⸗ 
den geſtern zwiſchen 3 und 6 Uhr abends von 
Moher nnermiitelten Dieben derſchiedene Sachen 
im Werte von 50 Rbl. geſtohſen. Heute Nacht 
drangen unbekannte Diebe in den Laden det 
Fran Marianne Biſald an der ne Nr. 
113 und ſtahlen ein Gramophon mit Platten, 
Papie roſſen, Taback, Wurſt, Wäſche und verſchie⸗ 
dene Kleidungsſtücke auf die Summa von 
120 Rbl. 

w In der vergangenen Nacht erbrachen Diebe 
das Fenſter zun Wohnung des Landwirts Wla⸗ 
dyelaw Wawezynſak im Horse Rudnſke, Gemeinde 
Lagiewniki, gelangten fomit in das Innere dere 
ſelben und ſtahlen verſchſedene Sachen im Werte 
von 140 Rubel. Der Beſtohlene erfintiete ſofort 
der Landpolizei Anzeige und iſt dieſe auch ber 
its auf die Spur der Diebe geſtoßen. 


Aus der Provinz. 


Sosnowice. Unter ſchleg ung. Der 
Inkaſſent der Speditionsfirma Oppenheim unter 
ſchlug einige Tauſend Rubel. Er wurde in 
Sztzakowa verhaftet. 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


Thalia- Theater. („Das le zie Wort“, 
Enſtſpiel in 4 Alten von Franz 
von Schön than.) „Was aus Wien kommt, 
At immer gut“, jo hört man ſtets eifrige Theater⸗ 
beſucher und orientierte Eiteraturfreunde plaudern. 
Wahrhaftig es iſt auch jo. Abgeſehen von den 

ößten feines Wiener Kollegen, ſchließt ſich 

ennoch Franz von Schönthan, als erfolgreicher 
Luſtſpieldichter, dem engen „Dichterzirkel“ an und 
gewinnt und feſſelt beſonders durch die, ſeinen 
Werken anhaftenden liebenswürdigen Tendenzen! 
„Das leßte Vor, — ich beſchränke mich 
wegen Raummangel auf ein nur kurzes Streiſen 
des Inhalts — behandelt den Zu zwiſchen 
Vater und Tochter, anläßlich einer kleinen Geſell⸗ 
ſchaft, die der Vater, Geheimrat Philipp Mantius, 
zu Ehren — feiner ſelbſt veranſtaltet! Zu dieſer 
Geſellſchaft hat auch das Töchterchen Gertrud eine 
Einladung an den Bruder der Baronin Vera 
von Bagaleff, Boris Baranoff, ergehen laſſen, 
was dem Vater Veranlaſſung zu Erregungen 
gab, zumal ihm bekannt iſt, daß Baranoff ein 
heimatloſer, die welldurchzſehender Taugenichts 
ſei, der als Journaliſt ſtändig mit der Polizei in 
Konflikt ſtände. Nach heftigen Vorwürfen feiner 
Tochter Gertrud gegenüber, erhält der Geheimrat, 
die für ihn entſetliche Nachricht, daß Gertrud 
dieſen Boris Barauoff unendlich ließt und keinem 
anderen angehören wolle. Mittlerweile kehren die 
Gaͤſte des Hauſes vem Tanz zurück und Gehelm⸗ 


geſanglich wie darſtelleri 


Neue vodzer 


rat Mantius, — Findet mit größter Muße und 
Kühlheft das Verlöbnis feiner Tochter (Gertrud 
mit dem, an der Geſellſchaft teilnehmenden 
Grafen Seitwitz an, der ſedach aus dem Munde 
Gertruds erfahren ſollte, daß ſie nicht ihn — 
ſondern Boris Varanoff zum Verlobten anser⸗ 
koren. Keine Luſtſpielſzene hat bier Schönthan 
geſchrieben, nein — hier hat. Ehönthian, wie 
in allen feinen nunmehr folgenden Szenen, 
— zu herzennchende Charakterfiguren geſchaffen 
die den Zuhhrer bannen und erfreuen. Ich er⸗ 
wähne nur die harmloſen und doch fo ergreifen⸗ 
den Szenen in den beiden letzten Akten, in denen 
das innige Beben der „zwei Alten“, Geheimrat 
Mantius und deſſen Bruder, Muſifer Bernhard 
Mantius, fo prächtig geſchildert wird! Und dann 
die reizende Verlobungsſzene des „Schürzenritters“ 
Alexander Jordan, mit der verliebten Tochter des 
Muſikers, ſowie Alexander Lebrer's — Bernhard 
Mantins! Ich weiſe noch auf die — innerlich 
nach Liebe ſchmachtenden Varonin von Bagoleff 
hin, die zum Schſuße a uch noch ihren Mann, in 
Perſon des Sohnes Manting, Prſvatdo ent Johannes 
erhält, um ſchließlich noch die famoſe Geſtalt des 
„bückling machenden Kanzleirats 
Gerlach“ zu nennen. Alle haben in 
ihren Angelegenheiten „das le hte 
Wort.“, mag es nun ernftrer oder heitrer Nas 
tur ſein. Das Zufanmenfpiel, unter Regie Here 
mann Drinf ler s, klappte im großen Ganzen 
aut. Als krefflichen Geheimrat lernter wir Herten 
Franz Czerny kennnen, dem ſich Herr Di⸗ 
rektor Adolf Klein — als Bruder, Muſiker 
Veruhard Mantins — hervorragend anſchloß. 
Here Direktor Klein, 
längſt bewundert, als daß noch viel Worte darfiber 
vernendet werden ſollten, bezwang im vorleßten 
Akte derart, daß — ſelbſt im Parguett die Angen 
der Zuhörer heimlich zu tränen begannen. 
wiß ein großer Erfolg! Vorzüglich führte ſich 
Herr Milli eoeſſel os verſiebttuender 
Alerander ein und batte die Lacher auf 
Seite; anch etwas wert! Seine Partnerin Frl. 
Elilfabeth Wundtke (Enn) war eine 
ebenſo prächtige wie liebliche Verlobte. Frl. da 
Bifinner (Gertrud) und Herr Karl 
Marx (Boris Varanoff) waren gute Ver reter 
ihrer Rollen. Einen lang vermißten „Gaſt“ 
konnten wir in Frl. Gerdy Walden ber 
grüßen, die als elegante, gebrochenes Dentfch 
prechende Baronin Vera von Baranoff, prächtiges 
5 und entſprechende Würdigung verdient. Herr 
Ager ti tat fein Möglichſtes, um der, an und 
— ſich recht ungeſchickt und ſtlefmütterlich bes 

mdelnden Partie Erfolg zu erringen. Herr 


Hermann Drinkler ſtellte in Spiel und 


Maske einen „öß Klingmachenden“ Kanzleitat 
Gerlach auf die Breiter, der ſeinesgleichen 1 
kann. Beſfallsfreudige Aufnahme fanden die ein⸗ 
gelegten Grtempores in Hinſicht Lokaliſierung der 
im Werke vorhandenen Scherze. F. F. G. 


. 
— Nur noch zwei nal wird aus das Ver⸗ 
eigen zu, teil Frl. Mervio la dieſe alle 
erzen bezaubernde Sängerin auf unſerer Bühne 
ſewundern zu dürfen. Morgen, Sonnabend nes 
langt zum lebten Male die entzückende, 
ſich mehr Oper nennen könnende Opereiten⸗Mo⸗ 
vität „Eva“ zur Aufführung. Frl. Merviolas 
Verkörperung dieſer glänzenden Titelpartie, ſowohl 
10 iſt meiſterhaft, hin⸗ 
reißend, was ja auch die ſtets ausverkauften 
uſer bei den Vorstellungen von „Ewa“ zur 
jenfine beweiſen. Es iſt ſchade, daß mit dem 
Scheiden Frl. Merviolas wohl dieſe beſte aller 
neuen Operetten von Spielplan verſchwinden wird. 
— Sonntag zeigt ſich Frl. Mer viola uns 
um legten Male und zwar als „Ans 
ge lee in Lehars temperamentvollet Operette, Der 
Graf von Luxemburg“. Durch Frl. Merviola 
werden wir wohl erſt inne werden, daß Lehars 
Graf von Luxemburg“ eine muſika⸗ 
liche Schöpfung von außerordentlicher Bedeutung 
iſt. Wir freuen uns, die uns ſo lieb gewordene 
großarlige Sängerin zum Schluß ihres Gaſtſpiels 
noch in der brillanten Partie der „Angel e“ 
kennen zu lernen und ihrer wunderbaren Stimme, 
die hiebei ſo voll und ganz zur Geltung kommt, 
lauſchen zu können. — Am Nachmittag dieſes 
Sonntags wird abermals ein Auftreten des her⸗ 
vorragenden Künſtlers „Adolf Klein“ er⸗ 
folgen und zwar wieder als „Salomon 
Rothſchild“ in Rößlers humorvollen Luft: 
ſplel „Die fünf Frankfurter“, dag 
bei uns mit ſtets gleich bleibendem Erfolg bereits 
verſchiedene Male unter ſtürmiſchem Beifall 15 
Aufführung gelangte. — Montag geht als klaſſi⸗ 
ſche Vorſtellung Grillpaczers dramatisches Märchen 
„Der Traum, ein geben“ bei po« 
pulären Preifen in Stene. Jedenfalls 
eine hochintereſſante Aufführung. 


Trlegramme, 


Petersburg, 15. März. (P. T.⸗A.) Die 
Zeitung „Swiesda“ vom 14. März iſt beſchlag⸗ 
nahmt worden. Der Medaktene Warkow wird 
nach P. 1 u. 5 des § 129 zur Verautwortung 
gezogen werden. 1 

Petersburg, 15. März. (P. T.⸗A.) Die 
Eirichtung eines Denkmals für Kaifer Alexander II 
in Twer iſt Allerhöchſt geſtattet worden. 

Piatigorsk, 15. März. (P. TA.) Der 
Ex⸗Schah Mohamed⸗Ali reiſte nach Odeſſa hier 
durch. 

Baku, 15. März. (P. T.⸗A.) Der gewe ſe 
Schah Mohamed Ali paſſierte die Stadt auf der 
Durchreiſe nach Roſtow. 

Tomsk, 15. März. (P. T.⸗A.) Auf Grund 
der Senatorenreviſion wird der Gehilfe des Chefs 
der Sibiriſchen Bahn, Michailow, zur gerichtlichen 
Verantwortung gezogen. Zur Verpflegung eines 
Teils des Kainsker Kreiſes werden 550,000 Pud 
Getreide nötig fein. 

Wien, 15. März. (P. T.⸗A.) Die Kammer 
begann die erſte Leſung der Geſetzesvorlage über 
die Heeresreform. Stuerck wies auf die Not 
wendigleit einer ſolchen hin und erklärte daß die 
ungariſche Miniſterteiſis damit nicht in Verbin, 


deſſen Schauſpielkunſt wir 


Ge 


ſeiner 


Zeitung. 


dung gebracht werden könne. Der Kriegsminiſter 
Georei unterſtrich die unbedingte Notwendigkeit 
einer Vergrößerung des Rekrutenkontingents und 


führte aus, daß eine ſtarke Armee der beſte 
Friedensſchutz ſei. Die Völker der Monarchie 
wünſchen keinen Krieg, deshalb müſſe man die 


Armee ſoweit bringen, daß man nicht in die Lage 
kommen könnte, die Austragung eines anfgedrun⸗ 
genen Konfliktes zu fürchten, und daß man, unter 
Mitwirkung treuer Bundesgenoſſen, der Monarchie 
den erwünſchten Frieden zu ſichern imſtande ſei. 

Venedig, 15. März. (P. T.⸗A.) Die falſer⸗ 
liche Jacht „Hohenzollern“ ift hier eingetroffen. 

London, 14. März. 


ſchau über die 14 Opfer 
eröffnet. Leutn. Craven, der Kommandeur des 
„A 3“, der zurzeit des Unfalls nicht an Bord 
war, erklärte bei ſeiner Vernehmung als Zenge, 
er habe das Boot geſtern abend beſichtigt und 
daran ein ſechs bis acht Fuß langes und elnen 
Fuß breites Leck, wenige Fuß vor dem Anuszſichts⸗ 
turm, bemerkt. Der Turm war eingedrſickt. Der 
Stabsarzt der Flotte Darknell bekundete, dle 
Leichen ſelen in natürlichen Verweſung übergegan⸗ 
gen; er habe feſtgeſtellt, daß bei allen Ertrinken 
die Todesurſache ſei. Der Tod ſei wahrſcheinlich 
angenblicklich eingetreten. Die Verhandlung wurde 
darauf auf morgen vertagt, und die Leichen 
wurden mit vollen milſtäriſchen Ehren zu Haslar 
beerdigt. 

Waſpington, 16. März. (p. T.⸗A.) Das 
Parlament hat den Präſidenten bevollmächtigt, die 
Waffenausfuhr nach Mexiko zu verbieten. 

Urga, 15. März. (P. T.⸗A.) Aus Kalgan 
kommen beunruhigende Nachrichten über die 
Stockung im Poſtverkehr zwiſchen Urga und Kal⸗ 
ban. Laut von den Mongolen ſtammenden Nach⸗ 
richten tagt in Kalgan eine Verſammlung der 
Fürſten der Süd⸗Mongolei, zwecks Klarſtellung 
ihres Verhältniſſes zu China. Der Sohn von 
Duan⸗Wan, der mit der Tochter des Wans von 
Alaſcha verheiratet iſt, gilt als Kandidat auf den 
Poſten eines Chans der innern Mongolel. — Die 
»Zeitungsgerüchte über eine Mohilifation der mons 

boliſchen Armee und eine japaniſche Anleihe ent⸗ 
behren jeder Begründung. 


Rede des polnſſcheg Abgeordneten So⸗ 
winski im Reichstag . 

Verlin, 15. März. (Spez.) Der polniſche Abs 
geordnete Sowinski, Präſes des poln. prof. Vers 
bandes, hielt im Reichstag eine Rede, worin er 
die Anfichd vertritt, der augenblickliche Streik ſei 
keine Sympathiekundgebung für die engliſchen 
Bergleute, fondeen eine ökonomſſche Notwendige 
keit, da weder die Regierung noch die Grubenbe⸗ 
sitzer ihre den Arbeitern während des Streiks von 
1905 gemachten Verſprechungen eingelöſt haben. 
Die Grulenbeſitzer haben, fagte er, fetzt goldene 
Zeiten und konnten, ohne darunter zu leiden, dle 
Forderungen der Arbeiter erfüllen. Daun weiſt 
der Redner auf die provokatoriſche Tätigkeit der 
Bone hin, beſonders in Bezug auf die Polen. 

ie Rede wurde von Ovationen begleitet. 


Entgegenkommen der Zechen ⸗ 
verwaltungen? 

Bochum, 15. März. (Spez.) Die hleſige 
geche „Präſident 1“ benachrichtigt die Arbelter, fie 
fönnen einer zehnprozentigen Lohnerhöhung ver⸗ 
ſichert fein, wenn fie die Arbeit bis Sonnabend 
wieder aufnehmen. 2 

Herne, 15. März. (Spez.) Hier fanden 
geſtern vertrauliche Sitzungen des polniſchen pro 
feſſtonellen Verbandes ftatt, wobei mitgeteilt 
wurde, daß die Geubenbeſitzer es ablehnen, den 
Arbeitern irgendwelche Verſprechungen in Bezug 
auf Lohnerhöhung zu machen. Das Verhalten 
der Polizei war äußerſt provozierend und nur 
dank dem klugen kaktvollen Verhalten der polni⸗ 
ſchen Arbeiter kam es zu keinem Zufam⸗ 
menſtoß. 


Arbeitseinſchränkung infolge des 
Streiks. 


des Tauchboots „A 8“ 


! 


tungen der hieſigen Stahlwarenfabriken erlleßen 
ein Kom munikat, daß fie infolge Kohlenmangels 
die Arbeitszeit verkürzen as 

München, 15. März. (Spez.) Die „Baye⸗ 
riſche Fabrik künſtlicher Düngmittel“ ſtellte wegen 
Kohlenmangels die Arbeit ein. 


Andauern der Zuſammenſtöße zwiſchen 
Polizel und Streikenden. 

Eſſen, 15. März. (Spez.) Geſtern fanden 
in Herne Verſammlungen ftatt, die von 50,000 
Arbeitern beſucht waren. Die Polizei trieb die 
Verſammelten mit blanken Säbeln auseinander, 
wobei gegen 50 Bergleute verwundet wurden. 

Streilgefahr in Böhmen. 

Prag, 15. März. (Spez.) Die böhmiſchen 
Grubenbejiger lehnten die Forderung der Berge 
arbeiter ab; der Ausbruch des Streiks iſt alſo 
wahrſcheinlich. 

Neue Dreadnoughts. 

Wien, 15. März. (P. TA) Nach Mite 
teilungen des „Neuen Wiener Tageblatt“ haben 
die in der Witkowitzer Fabrik, bei Mähriſch⸗ 

Oſtrau, angeſtellten Verſuche mit neuen Panzer⸗ 

platten zu Dreadnoughi⸗Zwecken, günſtige Neal. 
tate gezeitigt. Dieſe ſogenannten elektriſchen 
Platten zeichnen ſich durch große Härte und Un⸗ 
durchdringlichteit aus. Die Geſchütze für die 
neuen Dreadnoughis, die in Pilſen, in der Skott⸗ 
ſchen Fabrik hergeſtellt werden, ſollen entsprechend 
verbeſſert werden. 


Die Streikgefahr in Belgien befeitigt, 

Brüſſel, 15. März. (Spez.) Die Gruben 
beſitzer erhöhten den Lohn der Bergarbeiter um 
7“ und beſeitigten dadurch die Streikgefahr ende 
gültig. 


Proteſtverſammlung. 

Paris, 15. März. Geſtern fand in der 
Manege St. Paul eine Verſammlung der Mit⸗ 
glieder des Trauspartarbeiterverbandes, Angeſtellte 
der Durmibus⸗Straßtenbahn⸗ und Untergrundbahn⸗ 


. Vor dem Totenſchau⸗ 
gericht zu Southampton wurde heute die Toten⸗ 


Bochum, 15. März. (Spez.) Die Verwol⸗ | 


Nr. 124. 


geſellſchaften etc. Matt. Auf der Tagesordnung 
der ſtarkbeſuchten Verſammlung ſtand die Debatte 
über einen 24ſtündigen Generalſtreik der Ange⸗ 
ſtellten aller Verfehrs⸗ und Transportgeſellſchaften 
als Sympathiekundgebung für die ſtreikenden 
Chauffenre. In der einſtimmig zur Annahme 
gelangten Nefolntion wird auf daß ſchärfſte gegen 
die ungeſetzlichen Handlungen zu Gunſten der 
Arbeitgeber während des Chauffeurſtreiks proteftiert, 
insbeſondere wird die Haltung der Regierung nes 
tadelt, die Polizei und Armee in dem Dienſt der 
Arbeitgeber geſtellt habe, um die Arbeiter zur 
Annahme eines Schiedsgerichts zu zwingen. Die 
ſkandalöſe Haltung der Regierung zwinge dazu, 
den ſtreikenden Chauffeuren mit allen Mitteln 
beizuſpringen und gleichfalls nicht vor nugeſetz⸗ 
lichen Handlungen hierbei zurückzuſchrecken. 
Eiſenbahnkataſtrophe. 
New⸗Nork, 18. März. (P. 
fand auf der Weſtbahn wieder eine Eſſenbahn⸗ 
kataſtrophe, die fünfte iu dieſer Woche, ſlatt. 
25 Perſonen ſind ſchwer vermundet worden. Die 
Kataſtrophen erklären ſich durch den Froſt, der. 


) Geſtern 


die Eſſenbahnſchienen ruiniert, 


Anerkennung türkiſcher Oberhoheit 
in Tripolis. 
Sonftantinopel, 15. März. (P. TA) 
Trotzdem die Annexion von Tripolis durch dig 
Türkei nicht ausgeſprochen ift, ſchückt Cyrenalka 
3 Depntierke ins türkiſche Parlament. 
Sichtung italieniſcher Krlegsſchiffe 
in Epirus. 
Konſtanttnopel, 15. März (Spez.) Nack 
Mitteilungen, die beim Kriegsminlſterium eins) 
gelaufen find, ſollen bei Prevefa ſtalſeniſche 
Schiffe geſichtet worden fein, 
2 — 
Baumpwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Srmelruk m. Co., 
Baumwoll makler, Piverpsol, 
Vertreten durch E. A. Rauch u. Ca. 
Eröffnungs⸗Notlerusgen. 
Linerpooı, 15. Mirz 1912. 


Mirz «x 0 0 + 502 Mugnft Sertember . BSR 

März April „0. 592 September Oktober . 580, 

Anl Mai : : 599 Ofleter Nedender 252 

Mai unt 502 November Dezember. 573) 

Juni Jufl 591 Dezemder Januar. 574 

Juli Auguſt „889 Fannar Februar 1918 574 
Tendenz: unregelmäßig. 


— U 


Witterungs⸗Bericht. 


(Für die „Neue bodzer Zeitung“ 


Nach der Beabechtung des Optitere F. Poſt les, 
a) Seteifanerfrahe mr. 715 r 
Sspersltr; Bente Be 2. Milk 
pet: : Bormittar f. 
5 Mittags i, 2 Bim 
Geſtern abend 8 2 P 
Barometer: 759 mm feſt. 
Maximum 2 Wärme 
Minimum 2 Kulte 
Börsenberichte. 


(rele gramme der „Neuen Loder Zeitung“) 


Warschauer Börse, 15. März 1912. 
Geld Transakt - 


checks aut Berlin. » » : —— 
4% Staatsrente iat . 80.600 % | 00.35 
8% innere Anleihe 1909. Ins 12 (— 


4% innere Anleihe 1806. 
Prämienanl. I. Emisston. 
Prämisnanl. 2. Emisslon. 
Adelsloose es 
4% Bodenkreditpfandbr. 
4% Bodenkreditplandhr.. 
5% Warseb.etäds.Planabr. 
4½% Warsch. Plandhr, , 
Lilpop, Rau & Löwenstein 
Fulle . 
Rudakt & Co. „ 

(neue) 


PR ER 
Btrachowioe . x x + » 
5% Ladzer Pfanddriefe - 
Aldo Lodzer Pfandbriefe. 
4. Serie 
I „5. „. Serie 
Handeſsbank in Lodz. 

„ „ „ e (wenn) 
Kaufmannsbank in Lodz. 
50/0 Ptanddr. in Petrikau. 
50% Pfandbriefe in Wilna. 


„een. 


4 


Diskontobank . Warschau 

Warschauer Ilandelsbank _— | 

en aim a = Made) 425 

Zyrardow 2 273 

Zawiercie . r 
Petersburger Börse, 15. März 1912 

Staatsrente in Petresburg(— —— | -— 


£odzer Thalia-Theater. 


Morgen, Sonnabend, den 16. März 1912. 
Vbends 8¼ Uhr. 


Vorletztes Auftreten von Merviola Helens 
als Gaſt. 


Bette Auſſü rung der Operetten - Moultt: 


„Eva“ 


— 
Sonntag, den 17. Mürz 1918. 
Machmeſttags 8 Uhr. 


Auſtrelen des Herrn Direklor Adolf Klein 


„Die fünf Frankfurter“ 


Luſiſpiel in 8 Alten von Rarl Rößler. 
Abends 346 Ubr. 


Letztes Auftreten von Merplola Helene 
ald Gaſt. 


Zum 1. Mal in diefer Salſon: 


Der Graf non Tuxemburg 


Operette in 8 Akten von Franz Khan, 


Montag, den 18. März 1912. 
Abends 8/1 Kür. 


Klaſſiſche Vorſtellung. 
Bei populären Preiſen. 


„Der Traum, ein eben“ 


lie Didıden in 4 Aulfäf gen b. franz Argan 


8475 


Nice. HER TE IS ER 1972 Vene Bohrer Bellen Per. 124 g 


Donnerstag, den 14. März um 4 Uhr morgens verſchled nach langem ſchweren Leiden mein tuniggelebter Galte, unſer guter Vater, Großvater, 
Schwiegervater, Schwager, Onkel und Couſin 


JOHANN GIMPEL 


im Alter von 73 Jahren. Die Beerdigung des teuren Entſchlafenen findet Sonnabend, d. 16. b. M. um 1¼ Uhr vom Trauerhauſe, Srebrzynska Nr. 23 
de een, Die tieftranernden Hinterbliebenen. 


Fußball⸗Wettſpiel. 4 Wohnngs-/ingebate 2 
r ee Krege Night d , Ein Lokal 


8 . 1 geeignet fie Sloſſerel per 1 Abril 
or mn - 0 ß NC d 8 1 event. 1 Jull zu uermieten. Zatontna-⸗ 
U Straße Nr. 48. Zu eriragen beim de 


22 = Dr. N. Awgustowski.in St. Petersburg: „Ich wende Dr. Hommel’s 
Kränkliehe Haematogen schon seit Jahren an bei schwachen Kindern zur Hebung; des 
Ernährungszustandes und zur Kräftigung. Dabei habe ich mich von der 

.  Bedenfung und den guten Eigenschaften des Mittels überzengen 
8 können, besonders was die Assimilierbarkeit und Verdaulichkeit 

des Präparates, selbst bel alterierter Verdannng, betrifft. Meine 

In er, Neffen im Alter von 5—7 Jahren sind im Lauie eines jahres, Dank dem 


Hasmatogen, ang bleichen, antimischen Kindern, kräftige rotwangige 
mE Jungens geworden“. 


168 


em 


We erg ini ln ie are | e 
1 — 0 Radfahrer⸗Verein „Union“ 3 Zimmer 
Mfg Fcp TONDCT DRACOMNIKOM > TANDLOWTCH. Act KONZ, Tae Ba IB Mg ie m d m nun, „ 

Diuga N 45. einslokale an der Petrilauerſtr. 243 eine tanerftz. 228. 2. El. Nähereb E. Wichter 


Duis 16-80 Marco r. b. w Bialej Sali Mantenfla odbedzie sie 


— Koncert-Bal 


z lask. wspöludzislem p. p. Jadwigi Czechowskiej (deklamacja), art. dramatyezuej, Haliny 
Fryszmanöwnej  (fortepian), laueratki Berlifskiego Konserwatorjum, prof. I. Dobrzyüca 
(skrzypce), prof. J. Zozuli (akompanjament). 

Poczatek koncerfn o godz. del wieczorem. — Bilety dia czionköw po Pub. 1, dia wptowadzonych 


Bosci po 1 Rub. 50 Kop. do nabycia w fokalu Stowarzyszenia, Diuga N 45, od godziny 14—2 i 7-9. 
Liozba biletöw ograniczena, 3126 


Sofort zu vermieten eln 


Joſefy⸗Feier Laden 


Be Säantenfiee Kin ehe 
fi d Küche trocken 

3 er „ Damen und Herren Mliglieder wos ee ei 
Säfte find willtermmen. Vegi 8 Ute abends. 2. 882. meh Atem 4 


„ ab zu vermicien 
3478 Die Vergnügungskommiſſion. 
— . m——y— ꝶin 


Wahnungen 


Sonntag, den 17. März ac. vormittags ½ 10 Uhr: 


* . A iwer u. Side m Beuel 
Sur Fastenzeit r 
Fussball-gesellschaftsspiel dern. a ee 
wichen Allerfeinste Exporthutter Prelselbeeren S See 
! - 8 Fr 3 = gg. Dee 2 Zimmer U. Küche 
eschm. Butter on ; 2 5 
„zouring-Club FT „Union Käse in- und Lene Lachs u- 8. W. — — 2 ee Er 
el dem Sportplatz des Tonzing-Einbs, Jabebemna 4, Ede Targoma. Relohhalt. Lager in sämtl. Kolonlalwaren u. Dellkatessen. zu vermieten. Grabowaſtraße Nr. 83. 
Achtung! Achtung! (Aufahrt Trammaitit. Nr. 4) 3447 


2 mal wöchentl. frisches Mitausches$üssauerhrat 


E. ROTTMANN 


Baltische Butter- Niederlage. 
Kolonlalwaren-, Frucht- und Delikatessen-Handlung. 
Petrikauerstrasse M273, Telephon 11-17, 


N, 3 Zimmer 


und Küche mit Waſſerleitung u. Kloſett 
im Parterre. mit 2 Eingängen, find vet 
1. Zult 1912, Petr itauerſtraße 154, zu 
vermieten. Näheres zu erjahren Pelri⸗ 
lauer 142 beim Wirt. 377 


eine Wohnung 


von 3 Zimmern mit Küche und allen 
Bequemlichkelten, it ſoſort oder vom 
1/14. Mpril zu vermieten. Näheres 
Petrifauerſir. 101, W. 3, 3406 


Zu vermieten 


bültler & La, Brieg, Bez, Brosiau — 
2 AA 

Lokomobilen 3 
Moderne Dampfmaschinen 5 


jeder Grösse und Ausführung. 389) 1 — . ͤ— 


Sachgemässe Konstruktion EI Lange Lebensdauer E 
4 Gediegene und elegante. Ausstattung, m f 


ws 


N 


Privat- Heilanſtalt von 


Dr. A. Steinberg, 


Vertreter: Ernst Kuntze, Lodz, Karolastr g. N 


. - 
FERbEFTEREITPILEELLELTTLEETT] 


Penſionat am Fluſſe der Pilicaſ aug aeiötnter ende mach ee ee ene vom 1. April 1919 zwel lelue 1-fenfirige 
2 Term befant, daß ich wein bret des Dinitaifden Obst: n) Deitehävte, Deherotterapsts weren Almmer, jedes mit befonberem Einganee 
— l der ene See, Seer u ©o.) Rüterelneifämenurn. Geleub, Mabtrk md Mulezans aſtraße Nr. 98 3305 
{ Bärforge für Darum gefien. in ergar eroben- \ eee ent Werken De Fall e e 


5 
2 
U 
4 Zu vermieten 9 ar 122 
WistgeoRehiueit: Once Steen zn) Mefaadmen: Cihenkfeng bet Genfftienfettee „April ein 2efenftt. 
. 6 elegant möbl. Zimmer 
1 
d 
0 
® 


ub kunft in ans ka- Straße Nu. 58, don 
255 . PURMANOWA, 11 vr Ahe a 2 . 5 Geschäft 


nach miltaas. 


2 
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